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Die Aufführung des Tutherfeſtſpiels 
des Superintendenten Trümpelmann im Victoriatheater zu 
erlin und die ſie begleitenden Umſtände haben zu lebhaften 
Mörterungen in der Preſſe Veranlaſſung gegeben. Allgemein 
ird jetzt zugegeben, daß das Trümpelmannſche Stück ſcharfe 
Ausfälle gegen den Katholizismus enthielt, die geeignet waren, 
den Frieden zwiſchen den beiden chriſtlichen Konfeſſionen zu 
ſören. Es wird ferner zugegeben, daß die auf behördliche Ver⸗ 
nlaſſung vorgenommenen Streichungen an ſich berechtigt waren. 
nd trotzdem Angriffe auf die betheiligten Reſſortminiſter, na⸗ 
Mentlich auf den Miniſter v. Puttkamer? Dieſe Angriffe ſind 
einer unbefangenen Beurtheilung der Sachlage ſchwer ver: 
ſandlich. In der That entſpringen fie auch nicht einer unbe⸗ 
ſangenen Beurtheilung. Die Puttkamerhetze iſt nun einmal im 
ange und jeder geſinnungstüchtige Deutſchfreiſinnige hat die 
erpflichtung ſich daran zu betheiligen. Man vermuthet (was 
heute zur Thatſache geworden) daß Herr v. Puttkamer von der 
ige der preußiſchen Verwaltung des Innern in Bälde zurück⸗ 
eten wird und da hält es denn das obſcurſte „freiſinnige“ 
N Winkelblättchen für eine Bekundung liberalen Mannesmuthes, 
ihm noch einen Eſelstritt zu verſetzen. An dem urſprünglichen 
Serbot der Aufführung des Trümpelmannſchen Stückes ift der 
ltusminiſter v. Goßler ebenſo betheiligt wie der Miniſter des 
mern; aber den erſteren läßt man aus dem Spiele, um die 
geſammte Kraft zum Vorſtoß gegen Herrn v. Puttkamer zu 
verwenden. Die Annahme, daß der Sturm gegen Herrn v. 
ttkamer nur den Zweck hat, in das Miniſterium Bismarck 
Teiche zu legen, um dann dieſe Feſtung überhaupt zu ſtürmen 
und zu ſchleifen, iſt ganz zutreffend. Herr v. Puttkamer geht, 
Aber er weicht damit nicht dem deutſchfreiſinnigen Anſturme; 
und es wird ſich bald herausſtellen, daß das unter Umſtänden 
heſchieht, welche den „Freiſinnigen“ nicht geftatten, ſeinen Rück⸗ 
itt als einen Sieg zu feiern, und er wird keine Breſche hinter⸗ 
I Men. Das Verbot der Aufführung des Trümpelmannſchen 
Stückes in ſeiner urſprünglichen Faſſung habe Befremden er⸗ 
degt, ſagt man, obgleich dieſelben Leute, die das ſagen, aner⸗ 


entliche Schaubühne gehören. Als aber kürzlich gegen den 
Lehrer Fenner in Marburg von Seiten der Staatsantwaltſchaft 
orgegangen wurde, der in öffentlicher Verſammlung einigen 
Stellen des Talmud eine Auslegung gegeben hatte, durch welche 
das religiöſe Gefühl der Juden verletzt wurde, und als der 
Mann deshalb zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde, da 
gat das kein „Befremden“ hervorgerufen, da war das ganz iu 
er Ordnung. Wenn es dem Einen verboten iſt, öffentlich zu 


5. heraus, daß es den Juden geboten iſt, die Gojims und 
it auch die Chriſten zu betrügen, ſo kann es auch dem An⸗ 
En nicht geſtattet fein, öffentlich von der Bühne herab ver: 
anden zu laſſen: Dieſe oder jene Einrichtung einer chriſtlichen 
ia effion ift Betrug. Gleiches Recht für Alle. Dieſer Grund⸗ 
ö daß ſcheint für die Onkels vom deutſchen Freiſinn nicht zu 
f iren. Die Streichungen waren an ſich ja am Platze, ſagen 
e, aber die Entſcheidung hätte dem Publikum überlaſſen werden 


* SGaordiſche Knoten. 


Novelle von Moritz von Reichenbach. 


N RE 1 65. Fortſetzung.) z = ER 
Ein leiſes Knarren des Parquets — der alte Graf zuckte 
kwilkkürlich zuſammen — tritt Kurt neben ihn, um das 
ennnende Wort zu ſprechen? Ein langſamer Schritt — er 
haßernte fh. — „Gott ſei Dank,“ murmelte der alte Graf, „er 
00 das Zimmer ſchweigend verlaſſen, er hat ſich gefügt, Gott 
ei Dank“ 8 
Liſi, die ſich am Abend mit Kurt zu einem Morgenſpazier⸗ 

630 verabredet hatte, erwartete den Bruder inzwiſchen im 
arten. Als die Unterredung längere Zeit dauerte, ging ſie 
clorgt die Stufen der Veranda hinauf und ſpähte nach Kurt. 
A lich kam er, und nach einem Blick in ſein Geſicht ſagte 
Ai leise: 
„Ihr habt doch wieder davon geſprochen.“ 
„Wovon, Liſi?“ 
„Ja!“ 
Schweigend ſchritt er neben ihr hin. Sie blickte beſorgt 
m auf. Er ſah ſehr ernſt und verſtört aus. 
ei „War es ſehr ſchlimm?“ fragte ſie endlich. Er machte 
i we abwehrende Handbewegung. Sie gingen ein Stück Weges 
| blicneben einander her, der weißen Villa entgegen. Plötzlich 
| u Kurt ftehen und zeigte auf einen Weg, der feitwärts nach 
er Höhe führte. 3 

es 8 möchte jetzt nicht die Geſchwiſter ſehen, Liſi, ich kann 


u ih 


Und ſie ſtiegen zuſammen höher hinauf in den Wald. 
Als ſie den Höhenrücken erreicht hatten, warf Kurt ſich 
ſei er einer alten Buche auf den Boden nieder und verdeckte 
m Geficht mit den Händen. ar 
sch ertrag's nicht,“ ſtöhnte er. 
legte Liſi kniete neben ihm nieder, umfaßte ſeine Schultern und 


ihren Kopf an ſeine Wange. 


kennen, daß derartige Ausfälle gegen die Konfeſſion von mehr 
üs dem vierten Theil der Bevölkerung Preußens nicht auf die 


agen: ich leſe aus dieſer oder jener unklaren Stelle des Tal⸗ 


ſſen. Das Publikum ſoll Theaterſtücke zuſammenſtreichen! 


Hat man denn in dem Marburger Falle die Entſcheidung des 
Publikums reſpectirt? Das Fennerſche Publikum hat der 
Talmudauslegung des Redners Beifall geſpendet. Das Pub⸗ 
likum! Wer iſt das Publikum? Das Moſtſche Publikum 
ſpendet dem wilden Hans auch Beifall, wenn er Fürſtenmord 
predigt. Die Behörde durfte ſich nicht einmengen, heißt es. 
Redensarten! Die Behörde war dazu verpflichtet. Wenn die 
Theater⸗Cenſur nicht beſtände, könnte man vielleicht von Polizei— 
willkür reden. Ob dieſelbe zweckmäßig iſt, braucht hier nicht 
erörtert zu werden. Thatſache iſt, daß ſie zu Recht beſteht, und 
da ſie beſteht, hätten wir einmal das Geſchrei hören mögen, 
daß die Cartell⸗Brüder der Deutſch-Freiſinnigen, die Ultramon⸗ 
tanen, angeſtimmt hätten, wenn die Aufführung des Trümpel⸗ 
mannſchen Stückes in der urſprünglichen Faſſung vor ſich ge— 
gangen wäre, obgleich die Regierung die Mittel, dies zu ver⸗ 
hindern, in der Hand hatte. Und, darauf kann man ruhig eine 


Wette eingehen, die Freiſinnigen hätten mit geſchrieen. In 
einem gemiſcht confeſſionellen Staate müſſen die Confeſſionen, 
ſoll ein friedliches Zulammenleben möglich ſein, es als ihre 
Pflicht betrachten, einmal, ſelbſt nicht allzu empfindlich zu ſein, 
und dann, die Gefühle der Anderen zu ſchonen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Miniſter des Innern, Herr v. Puttkamer 
hat geſtern Vormittag ſeine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht. Den unmittelbaren Anlaß dazu hat ein neues 
Schreiben des Kaiſers an Herrn v. Puttkamer gegeben. Wie 
aus dem umſeitig mitgetheilten Telegramm zu erſehen, iſt das 
Geſuch vom Kaiſer angenommen. 

Ueber den hiſtoriſchen Verlauf der ſogenannten 
Puttkamer-Kriſis berichtet die „Kreuzzeitung“: „Es ſteht 
hiſtoriſch feſt, daß der Kaiſer, als er das vollzogene Geſetz am 
27. Mai dem Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums über⸗ 
ſandte, zugleich ein Schreiben an denſelben gerichtet hat, in 
welchem die Erwartung ausgeſprochen iſt, daß in Zukunft ſei⸗ 
tens der Beamten die Freiheit der Wahlen nicht eingeſchränkt 
werden würde. Die Publikation des vollzogenen Geſetzes war 
indeſſen an keine Bedingung geknüpft. Wenn dasſelbe trotzdem 
nicht ſofort veröffentlicht wurde, ſo wird das Staatsminiſterium 
die Anſicht gehabt haben, daß es geboten ſei, Se. Majeſtät zu⸗ 
vor davon zu überzeugen, daß das Miniſterium eine Aenderung 
ſeiner bisherigen Verwaltungs-Grundſätze mit Rückſicht auf das 
neue Geſetz eintreten zu laſſen keine. Veranlaſſung habe, weil 
dieſelben, im vollen Einklang mit dem Allerhöchſten Erlaß vom 
4. Januar 1882 ſtehend, ein Uebergreifen der Beamten bei den 
Wahlen über die ihnen in dieſem Erlaß befohlene Haltung nie— 
mals zugelaſſen haben. Das iſt durch die ſchriftlichen Darlegun- 
gen, welche Herr v. Puttkamer dem Kaiſer unterbreitet hat, ge⸗ 
ſchehen. Das Geſetz iſt darauf publicirt, Se. Majeſtät hat ſich 
demnach davon überzeugt, daß, was die Vergangenheit betrifft, 
der bisherigen Handhabung der Wahlen ſeitens des Mini⸗ 
ſteriums des Innern ein Vorwurf nicht gemacht werden kann. 
Damit iſt aber die Puttkamerkriſis erledigt.“ Letzteres iſt nicht 
richtig, wie die oben mitgetheilte Thatſache beweiſt. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zu der Meldung, wonach 
für die kommenden Wahlen ein Königlicher Erlaß er— 
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Er ließ die Hände herabſinken und ſah ſie mit einem 


müden, leeren Blick, den ſie ſonſt nicht an ihm kannte, a 
„Warum ſollſt Du es nicht wiſſen — er hat mir geſagt, 
daß ich ſein Sohn nicht mehr wäre, wenn ich Maler würde.“ 


„Mein Gott, ſo weit iſt es gekommen! Und Du, Kurt, 


was ſagteſt Du?“ 


„Nichts — was ſollte ich auch ſagen? Es bleibt mir 
eben nichts andres übrig, als in der bisherigen Halbheit fort 
zu leben. Ich thue meine Pflicht als Soldat — aber ich bin 
nur mit halber Seele dabei, und fühle, daß ich darin nie et⸗ 
was Beſonderes leiſten werde. Und in jedem freien Augenblick 
greife ich zum Pinſel — aber die Kunſt will einen ganzen 
Menſchen, mit ungetheilter Kraft — und ich fühle, daß ich auch 
hier nichts Ordentliches ſchaffe. So ſchwanke ich zwiſchen zwei 
Halbſeiten umher, in ewigem Zwieſpalt zwiſchen meinem Sollen 
und Wollen. Ich war hergekommen, um dieſem unerträglichen 
Zuſtand ein Ende zu machen, ich glaubte Papa würde meinen 
Bitten nachgeben, — er iſt ſchroffer denn je, er hat meine 
Hoffnungen mit einem Schlage vernichtet! O, wäre ich unab⸗ 
hängig! Ich würde Maler auch gegen ſeinen Willen, denn ich 
bin gewiß, er würde meiner Kunſt am Ende ſeine Anerkennung 
nicht verſagen, wir würden beide einige Jahre unter der Tren⸗ 
nung leiden, aber endlich würden wir uns finden, und er 
würde dem Sohne, der ein ganzer Mann wäre, in ſeinem 
Wollen und Können ſchließlich näher ſtehen, als dem mittel⸗ 
mäßigen Offizier und ſtümperhaften Maler, der mit ſich und 
aller Welt unzufrieden, ein freudloſes Leben hinſchleppt. Und 
das zu werden iſt meine Zukunft! Weiß Gott, ich liebe Papa 
und ich halte die Grundſätze, nach denen er lebt und in denen 
wir erzogen ſind, hoch. Aber ich möchte ihm beweiſen, daß 
man auch als Künſtler ein Ariſtokrat im beſten Sinne des 
Wortes bleiben kann, ich möchte — ach, es iſt ja alles unnütz, 


„Lieber, lieber Kurt, ſprich mit mir, ſage mir, was zwi⸗ 
ſchen Dir und Papa vorgegangen iſt!“ N f 


wartbar iſt, „der im Intereſſe freier Wahlen die Behörden ernſt⸗ 
lich auf ihre Pflicht verweiſt, ſich jeder unerlaubten Beein⸗ 
fluſſung derſelben zu enthalten“: Ueber Wahl-Beeinfluſſung im 
Allgemeinen geben am beſten die Wahlprüfungs⸗Acten der Par⸗ 
lamente Auskunft. Von einer unerlaubten Wahl-Beeinflufjung 
durch die Behörden iſt aber in dieſen Acten thatſächlich nur in 
ſo verſchwindend wenigen Fällen die Rede, daß ein vernünftiger 
Menſch nicht auf die Idee kommen ſollte, es beſtehe ein „Syſtem“ 
derartiger unerlaubter Beeinfluſſungen. Aus dieſem ſehr ein- 
leuchtenden Grunde muß die Inhalts⸗Angabe der „Voſſ. Ztg.“ 
und der „Freiſinnigen Ztg.“ über die vom Deutſchfreiſinn für 
ſeine Wahlzwecke ſo dringend erſehnte Kundgebung falſch ſein. 
In ihrer geſtrigen Morgen-Nummer hatte ſich die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ gegen einen Cabinetswechſel zum Zwecke 
des Nachweiſes der Unfähigkeit der Oppoſition gewendet und 
auf die bedenkliche Wirkung hingewieſen, welche Symptome von 
Wandelbarkeit und von Mangel an Einheit in der Leitung 
Preußens in dem Maße des Vertrauens hervorbringen könnten, 
mit welchem unſere deutſchen ſowohl, als unſere europäiſchen 
Freunde auf die Bürgſchaften blicken, welche ſie in der preu⸗ 
ßiſchen Anlehnung zu finden bisher rechnen. Bisher haben ſie 
bei uns das Bild eines Cabinets gehabt, welches ſtark war 
durch geſchloſſene Einigkeit in ſich, durch das Vertrauen des 
Monarchen und durch die Zuſtimmung feſter Majoritäten im 
Land- und Reichstage. Würde der Eindruck fortbeſtehen können, 
wenn, was ſeit 26 Jahren nicht erlebt wurde, das „Cabinet“ 
zurückträte ohne andere zwingende Gründe als die bisher öffent⸗ 
lich bekannten? Würde ein ſolcher Vorgang nicht Anlaß zu 
der Befürchtung unſerer Freunde, zu der Hoffnung unſerer 
Gegner geben, daß die ausſchlaggebenden Kräfte in unſerem 
Staate andere wären, als die bisher dafür geltenden, und daß. 
die Ziele und die Macht einer Kamarilla, welche die anſcheinend 
feſteſten Combinationen zu ſprengen ſtark genug wäre, ſich jeder 
Berechnung entziehen, die Freunde auf unſere Politik begründen 
könnten? Am Schluß des Artikels heißt es: Wir ſind voll⸗ 
kommen damit einverſtanden, daß die Art und die Schnelligkeit 
der Bekanntwerdung der intimſten Vorgänge des Hofes durch 
freiſinnige Blätter für die Staats-Regierung verletzend und be⸗ 
denklich ſein muß, und daß die Verſuchung, in ſchwierigen Zei⸗ 
ten ſeiner Wege zu gehen und Anderen die Weiterführung der 
Geſchäfte zu überlaſſen, für jeden Miniſter, der nur ſeine per⸗ 
ſönlichen Empfindungen zu Rathe zieht, eine ſehr große ſein 
kann. Aber wir vermuthen, daß die Geſammt⸗Wirkung der 
dann eintretenden Situation im Innern und mehr noch nach 
Außen von den uns befreundeten Kreiſen unterſchätzt wird. 


Die Paßvorſchrift an der deutſch- franzöſiſchen Grenze 
hat, wie nunmehr verlautet, doch zu einer vertraulichen Aus⸗ 


einanderſetzung zwiſchen Frankreich und einigen europäiſchen 


Staaten geführt. Die franzöſiſche Regierung hat bei einigen 
Mächten nämlich vertraulich ſondirt, ob dieſelben wohl geneigt 
wären, die neuen deutſchen Paßvorſchriften bezüglich Elſaß⸗ 
Lothringens in Berlin zum Gegenſtand einer diplomatischen Er⸗ 
wähnung zu machen. Der Beſcheid aber, welcher überall der 
franzöſiſchen Sondirung zutheil wurde, hat gezeigt, daß man 
nirgends Neigung zu einer Einmiſchung empfand, von der man 
ſich andererſeits auch keinerlei Erfolg verſprach. Es hat, bei. 


er hat ſein Urtheil geſprochen, ich werde mein Leben lang ein 

halber Menſch bleiben!“ a 
Liſi zog feinen Kopf an ihre Bruſt und glitt leiſe mit der 

Hand über ſeine Stirn. Sie wußte keine Troſtesworte, aber 


er ſollte fühlen, daß fie mit ihm litt und daß fie ihn verſtand. 


Das Herz that ihr weh, wie ſie ihn ſo leiden ſah, und plötzlich 
kam ihr der Gedanke: „wenn ich ihm helfen könnte!“ 
„Kurt,“ begann ſie leiſe, „wenn ich ſehr reich wäre, un⸗ 
kung von Papa, weißt Du, glaubſt Du, daß ich Dir helfen 
önnte?“ | 

„Meine liebe Liſi, Du biſt jo gut — aber, wozu von et⸗ 
was reden, das doch nicht iſt?“ 

„Es könnte doch ſein, Kurt, und wenn Du dann von 
Papa unabhängig wärſt, würdeſt Du ein großer Maler und 
malteſt ein prächtiges Bild, etwas, wovon alle Welt ſpräche, 
und was jo ſchön wäre, daß es Dir Papas nachträgliche Ein⸗ 
willigung doch gewönne.“ 3 a 


„Ja, ich bin ſicher, er würde ſtolz auf mich fein, ich würde 


ihm beweiſen, daß man auch durch die Kunſt in dem Sinne 
wirken kann, den er durch uns verbreitet wiſſen will — o, 


nur einmal frei ſein — ich wollte mir meinen Papa dann 


ſchon zurückerobern.“ Liſi ſchlang die Arme um den Hals. e 
„Du ſollſt frei fein, lieber, lieber Kurt, ich verfpreche Dir, 
daß Du frei ſein ſollſt!“ Er machte ſich los und ſah ihr in 
die Augen: „Liſi, was meinſt Du damit?“ er 
„Nein, das ſage ich Dir nicht, aber Du wirft es ſchon 
ſehen. Und nun ſei wieder fröhlich, Kurt, es wird alles 
gut.“ — neben . 
Jetzt legte er den Arm um ihre Taille. f 
„Sage mir, was das alles bedeuten ſoll, Liſi!“ 5 
„Nein, nein, und Du ſollſt mich auch jetzt noch nicht 
fragen. Sei nur geduldig und warte. Ehe Du abreiſeſt, er⸗ 
fährſt Du es. Und damit Du mich jetzt nicht quälſt, will ich 


Be im Voraus nach Haufe laufen. Adieu, Kurt, und guten 
uth!“ 
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dieſer Gelegenheit nicht an wohlmeinenden Rathſchlägen gefehlt, 
angeſichts der Feſtigkeit Bismarck's und der Lage der geſammten 
Politik denjenigen Provocationen den Garaus zu machen, welche 
dieſe harte Maßregel hervorriefen. Andererſeits ſoll Fürſt Bis⸗ 
marck in Ausſicht geſtellt haben, die Maßnahmen zu mildern, — 
Ale die Hetzereien aufhören. Das wird aber wohl gute Weile 
aben. 

Gegenüber erneuten Meldungen über beabſichigte Zoll⸗ 
maßregeln gegen Rußland wird der „National⸗Zeitung“ 
von unterrichteter Seite verſichert, daß darüber zur Zeit keinerlei 
Erwägungen innerhalb der Regierung ſtattfinden. In Peters⸗ 
burg ſoll ſogar wieder einmal der Gedanke eines Handels⸗ 
Vertrages mit Deutſchland in einflußreichen Kreiſen empfohlen 
werden, ohne daß freilich erſichtlich wäre, auf welcher Grund⸗ 
lage man ſich einen ſolchen vorſtellt. : 

Es heißt, daß der italieniſche Premier⸗Miniſter Crispi 
im Laufe des Sommers ein deutſches Bad aufſuchen werde. 
In dieſem Falle iſt eine Zuſammenkunft mit dem Fürſten Bis⸗ 
marck wahrſcheinlich. 

Kronprinz Rudolf von Oeſterreich tritt heute zum erſten 
Male in feiner Eigenſchaft als General⸗Inſpecteur der Infanterie 
ein Reife in die oecupirten Provinzen an. — Auf öſterreichiſche 
Beſchwerden wegen Grenzverletzung haben die ruſſi⸗ 
ſchen Behörden eine Unterſuchung eingeleitet, welcher ein ſtren⸗ 
ges Verbot der Wiederholung ſolcher Ausſchreitungen an die 
Grenzwachen folgte. 

Die engliſche Regierung hat die Suezkanal⸗ 
Konvention unterzeichnet und der franzöſiſchen Regierung 
Anzeige davon erſtattet. 

In Paris geht das Gerücht, zwanzig deutſche Soldaten 


hätten bei St. Ail die franzöſiſche Grenze überſchritten. Die 


franzöſiſche Regierung veranlaßte deshalb eine Unterſuchung. 
In einem Orte des Vogeſen⸗Departements wurde ein deutſcher 
Polizei⸗Commiſſar, der ausgewieſene Elſäſſer dorthin begleitete, 
von der Bevölkerung gemißhandelt. 

Der franzöſiſche Marſchall Leboeuf iſt, wie ſchon ge⸗ 
meldet, im Alter von 79 Jahren am Donnerſtag geſtorben. 
Aus der Artilleriewaffe hervorgegangen, leitete er im Krim⸗ 
kriege (noch als Oberſt) und im italienischen Feldzuge das 
Artillerieweſen. 1866 vollzog er als Kommiſſar Napoleons die 
Uebergabe Venetiens an Italien. Vom Januar bis Dezember 
1869 und darauf wieder vom Januar 1870 ab im Miniſterium 
Olivier war er Kriegsminiſter und gab bei Ausbruch des Krieges 
in der Kammer jene Erklärungen über die Bereitſchaft des fran⸗ 
zöſiſchen Heeres ab, die diesſeits und jenſeits der Vogeſen ſprich⸗ 
wörtlich geworden ſind. Er zog darauf als Generalſtabschef in 
das Feld, mußte aber, da ſeine Vorbereitungen ſich ebenſo un⸗ 
genügend erwieſen, wie ſein Feldzugsplan, ſchon am 12. Au⸗ 
guſt zurücktreten und übernahm an Bazaines Statt das 3. Korps. 
In dieſer Stellung, worin er ſich nach franzöſiſchem Urtheil 
tüchtig gezeigt haben ſoll, nahm er an den Schlachten von 
Saint Privat und Gravelotte theil, wurde in Metz eingeſchloſſen 
und gerieth bei der Kapitulation in Gefangenſchaft. Nach dem 
Kriege zog er ſich aus dem öffentlichen Leben zurück. Der Ver⸗ 
ſtorbene war im Prozeß Bazaine einer der Hauptbela ſtungszeugen. 

Die ſpaniſche Regierung hat unter dem Drucke der 
parlamentariſchen Linken eine Art Betheiligung an der Pariſer 
Ausſtellung zugeſtehen müſſen. Es wird zwar kein officieller 


ſpaniſcher Commiſſar in Paris erſcheinen, aber die Cortes wer⸗ 


den für die Unterſtützung der Ausſteller eine Summe von 
einer Million Peſetas (etwa 800 000 Mk.) auswerfen. 

In Warſchau ſind neuerdings die jüdiſchen Ausländer, 
nachdem die ihnen gewährte Prolongationsfriſt abgelaufen iſt, 
zum zweiten Mal vor den dortigen Ober⸗-Polizeimeiſter geladen, 
und ihnen eröffnet worden, daß ſie binnen vier Wochen die 
ruſſiſchen Lande zu verlaſſen haben, widrigenfalls ſie ſich den 
Folgen des Zwangsverfahrens ausſetzen. 

Der Zar wird im September den großen Manöveru in 
Südrußland beiwohnen. Die Nachrichten von einer außerordent⸗ 
lichen Truppenanhäufung — man ſpricht von 240 000 Mann — 
ſind ſtark übertrieben. Die Zahl der manövrirenden Truppen 
wird 60 000 nicht überſchreiten. Nach Schluß der Manöver 
wird ſich der Zar nach Odeſſa begeben. 

Bei einem jüngſt in Ruſtſchuk ſtattgehabten Banket bul⸗ 
gariſcher Offiziere wurde Rußland in unwürdigſter Weiſe be⸗ 
ſchimpft. Da Rußland keine diplomatiſchen Beziehungen zu 
Bulgarien unterhält, hat die deutſche Regierung die bulgariſche 
aufgefordert, die Schuldigen zur Strafe zu ziehen und dadurch 
Rußland Genugthuung zu geben. 


„Liſi!“ rief er ihr noch nach — aber ſie war ſchon den 
Berg hinabgeeilt. 

Althemlos kam ſie eine Viertelſtunde ſpäter in das Zimmer 
ihres Vaters. 

„Papa, Du kannſt Onkel Hugo ſchreiben, daß Du mir 


alles geſagt hätteſt und daß ich ihn ſprechen wollte.“ 


„Kind, liebes Kind, komm her. Du konnteſt mir keine 
größere Freude machen.“ 

„Papa — es iſt noch nicht alles ganz beſtimmt, nur 
ſehen und ſprechen will ich ihn, und wenn wir uns eini⸗ 
gen“ Pe 

„Kindskopf, wenn man einem Manne wie Hugo Maſſow 
erſt erlaubt, von ſeiner Liebe zu ſprechen, jo iſt man auch ſein — 
alſo ich ſoll ihm ſchreiben?“ 5 

„Ja, Papa, heute noch!“ 

„Schön!“ 

Liſi ging in ihr Zimmer und ſchloß ſich dort ein. Sie 
holte aus ihrem Schmuckkäſtchen eine bunte Cotillonſchleife her⸗ 
vor, die dort mit einer welken Roſenknospe zuſammenſteckte. 
Dieſe beiden Reliquien breitete ſie vor ſich aus und dachte da⸗ 
bei des Abends, an dem die Knospe friſch und duftend in dem 
Boukett geſteckt hatte, welches Will Lordau ihr gebracht, des⸗ 


ſelben Abends, an welchem die bunte Schleife ihn und ſie in 


einer Tour zuſammengeführt hatte. Mit einer raſchen Bewe⸗ 
gung führte ſie beide Reliquien an die Lippen, und der friſche 


rothe Mädchenmund ruhte lange auf den trockenen Roſenblättern. 


Plötzlich fuhr Liſi mit der Hand über ihre Augen, Thränen? 
Nein, ſie wollte ja froh ſein, weil ein ſo treues, braves Herz 
wie das Hugo Maſſows ſich ihr zu eigen gegeben hatte und 
weil ſie ihrem Bruder dazu verhelfen konnte, den Lieblingswunſch 
ſeines Lebens zu erfüllen. Kurt litt ſo ſehr — und ſie war 
ein ſo unnützes Geſchöpf und konnte nun plötzlich zwei Menſchen 
glücklich machen: Kurt und Onkel Hugo. Freilich, wenn ſie 


7 


Die Beziehungen der türkiſchen zur griechiſchen 
Regierung haben aufs Neue einen Bruch erfahren. Die 
Türkei weigert ſich, die Documente des griechiſchen Konſuls in 
Monaſtir anzuerkennen. Der Präfect von Lariſſa iſt demzufolge 
angewieſen worden, den Verkehr mit dem türkiſchen Konſul ab⸗ 
zubrechen. 


Deutſches Reich. . 
Berlin, 8. Juni 1888. 

— S. Maj. der Kaiſer hat die letzte Nacht relativ gut 
verbracht. Der Schlaf war durch Huſten und Auswurf weniger 
geſtört. Ein Wechſel der Kanüle fand nicht ſtatt. Uebrigens 
trägt der Kaiſer bereits ſeit dem letzten Kanülenwechſel eine 
ſilberne Kanüle. — Der in dem Befinden Sr. Maj. des Kaiſers 
in den letzten Tagen eingetretene Umſchlag darf nach Anſicht der 
Aerzte damit in Verbindung gebracht werden, daß wieder etwas 
von dem wildem Fleiſch im Loslöſen begriffen ſei, ein Prozeß, 
der immer auf das Befinden des hohen Patienten von ungün⸗ 
ſtigem Einfluſſe, aber eben ſeinem ganzen Charakter nach auch 
nur vorübergehender Natur iſt. Es liegen ſomit ernſtliche Be⸗ 
ſorgniſſe momentan nicht vor. Der Aufenthalt des Kaiſers in 
Schloß Friedrichskron wird aller Wahrſcheinlichkeit nach von 
kürzerer Dauer ſein, als man urſprünglich angenommen hatte. 
Die von einigen Blättern kolportirte Nachricht, der Kaiſer 
werde anſtatt Homburg v. d. H, das Luſtſchloß Rein⸗ 
hardsbrunn, welches ihm der Herzog von Sachſen-Coburg⸗ 
Gotha zur Verfügung geſtellt hatte, zum ſpäteren Sommer⸗ 
aufenthalt wählen, dürfte ſich als irrig erweiſen. An maß⸗ 
gebender Stelle iſt von einer Aenderung in den bisherigen An⸗ 
ordnungen nichts bekannt. Für den Sommeraufenthalt iſt bis 
jetzt nach wie vor nur Homburg in Frage gekommen. 5 

— S. Maj. der Kaiſer beabſichtigt, ſobald es ſein Zuſtand 
geſtattet, das in den Baracken bei Schloß Friedrichskron canto⸗ 
nirende Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon zu beſichtigen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin und Ihre 
Königl. Hoheit die Prinzeſſin Victoria ſind nebſt Gefolge heute 
Abend 10 Uhr mittelſt Extrazuges nach Weſtpreußen abgereiſt. 
Wie der „Hofbericht“ mittheilt, trifft Ihre Majeſtät auf dieſer 
Reiſe morgen früh 7 Uhr in Dirſchau ein, wo auf dem Bahn⸗ 
hofe der Kaffee eingenommen werden ſoll. Abfahrt von Dir⸗ 
ſchau um 7 Uhr 20 Minuteu. Ankunft in Marienburg Morgens 
8 Uhr. Nach der Ankunft Fahrt zum Schloſſe und dort Vor⸗ 
ſtellung des Hilfs-Comites ꝛc. Nach der Beſichtigung des Schloſſes 
begeben ſich die Kaiſerin und die Prinzeſſin Victoria nebſt Be⸗ 
gleitung von Marienburg Vormittags 9 Uhr mittelſt Dampfers 
nach Jonasdorf, um daſelbſt die Durchbruchsſtelle in Augenſchein 
zu nehmen. Hierauf erfolgt die Fahrt zur nächſten Eiſenbahn⸗ 
Station, von wo aus Vormittags 10 Uhr mittelſt Sonderzuges 
die Fahrt nach Elbing angetreten werden wird. In Elbing An⸗ 
kunft Mittags 12 Uhr. Bei der Ankunft daſelbſt findet die 
Vorſtellung der Civil- und Militär⸗Behörden auf dem Bahnhof 
ſtatt. Das Abſteigequartier nimmt die Kaiſerin im Hauſe des 
Geheimen Comerzienraths Schichau, wo auch das Diner ſtatt⸗ 
findet. Die Abreiſe erfolgt ſodann von Elbing Nachmittags 
2½ Uhr. Ankunft in Dirſchau Nachmittags 4 Uhr; dort wird 
der Thee eingenommen und ſodann die Vorſtellung der Militär⸗ 
und Civil⸗Behörden von Danzig ſtattfinden. Die Abfahrt von 


Dirſchau erfolgt um 4 Uhr 20 Minuten und die Ankunft in 


Schneidemühl Abends 8 Uhr, wo auf dem Bahnhofe das Sou⸗ 
per eingenommen wird. Um 8 Uhr 20 Min. erfolgt ohne 
weitere Unterbrechung die Fortſetzung der Rückreiſe bis nach 
Schloß Friedrichskron. Die Ankunft auf der Wildparkſtation 
wird vorausſichtlich Nachts 12 Uhr erfolgen. 

— Auf Allerhöchſten Befehl trägt die Königliche Familie, die 
Damen und Herren des perſönlichen Dienſtes, ſowie alle gela⸗ 
denen Perſonen eine bis zum 6. Auguſt verlängerte Trauer 
für den verſtorbenen Kaiſer Wilhelm. 

— Eine Königliche Cabinetsordre beſtimmt, daß die Infan⸗ 
terie⸗Offiziere des preußiſchen Heeres künftig ſtatt des Degens 
einen leichten Säbel in Stahlſcheide, ähnlich demjenigen, wie 
ihn ſeither die Infanterie-Offiziere des badiſchen Armeecorps und 
der heſſiſchen (25.) Diviſion getragen, tragen ſollen. Dieſe Ein⸗ 
richtung bedeutet ſowohl eine Vereinfachung als auch eine pecuniäre 
Erſparniß, zumal da den Infanterie⸗Offizieren ſchon für den 
Kriegsfall allgemein geſtattet war, einen Korbſäbel in Stahl⸗ 
ſcheide zu tragen. Ferner werden in Zukunft die berittenen 
Offiziere der Infanterie hohe Stiefel tragen, wie ſolche bei den 
Dragonern, der Feldartillerie u. ſ. w. Vorſchrift ſind. 
auf einer Seite ihrem Vater die Freude machte, Hugo Maſſow 
ihre Hand zu reichen, ſo brachte ſie Kurt und ſich doch auch zu⸗ 
gleich in Widerſpruch mit ihm — und ſie bereitete einen großen 
Schmerz für ihren Vater vor. Sie ſeufzte tief auf. Das 
Schickſal hatte ſie vor eine ſo verworrene Frage geſtellt. Wo lag die 
richtige Löſung? Klar war nur eins: Will Lordau würde fie 
auslachen, wenn er fie hier mit ihren Ballreliquien ſähe. Mit 
raſchem Griff warf ſie dieſelben in den Kamin, zündete ein 
Zeitungsblatt an und begrub die Reliquien unter der ſchnell 
auflodernden Flamme. Ein Klopfen an der Thür erſchreckte ſie. 
Gleich darauf erklang die Stimme ihrer Kammerzofe, die zur 
Toilette mahnte. Liſi dachte erſt jetzt daran, daß man zu Tiſch 
Gäſte erwartete, und eilte in ihr Toilettenzimmer. 

V. ; 

Es war ein größerer Kreis von Nachbarn, der ſich in 
Forbach verſammelt hatte, und die Unterhaltung an der reich⸗ 
beſetzten Tafel war im beſten Gange, als dem alten Grafen 
eine Depeſche überbracht wurde. Er las ſie, runzelte die Stirn 
— dann ſagte er: 

„Meine Herrſchaften, ich glaube Ihnen den Inhalt dieſes 
ſoeben eingetroffenen Telegramms nicht vorenthalten zu dürfen, 
dasſelbe kommt von meinem Schwager, der ſich augenblicklich in 
Ems befindet und lautet: 

Bad Ems, den 13. Juli Mittags 3 Uhr. Der König heut 
von Benedetti auf der Promenade durch unwürdige Zumuthun⸗ 
N hat Ordre zur Rückreiſe gegeben. Situation ſehr 
ernſt.“ 

Ein augenblickliches lautloſes Schweigen folgte. Dann be⸗ 
gann ein leiſes Murmeln unter den Anweſenden, aus dem ſich 
immer deutlicher das Wort „Krieg“ heraus hob. 

„Das bedeutet Krieg, Krieg gegen Frankreich.“ Der Graf 
erhob ſich, ſein Glas in der Hand haltend, und ſeine tiefe 


urſprünglich feſtgeſetzt war, im Juni, ſondern erſt am 5. Auguſt er. 4 


— Das „Britiſh Medical⸗Journal“ erfährt aus zur 
läſſiger Quelle (Mackenzie): „Die Beſſerung iſt in dem B“ 
finden des deutſchen Kaiſers jo bedeutend, daß die ihn behall 
delnden Aerzte den Fall viel hoffnungsvoller anſehen. Selbſt d 
deutſchen Doctoren, die an der Krebsdiagnoſe durchweg feſthieltel, 
find jetzt in ihrem Glauben erſchüttert. Ein förmlicher Au“ 
druck dieſer günftigeren Meinung werde indeß vorläufig nicht 
veröffentlicht werden.“ 

— Das Staatsminiſterium war heute Nachmittag beill 
Reichskanzler Fürſten v. Bismarck zu einer Sitzung verſammell 

— Die Aufrechterhaltung des v. d. Heydtſchen Referipl 
betr. die Auswanderung nach Braſilien ſcheint doch nicht f 
grundlos zu fein als es die Freunde der Auswanderung nah 
Braſilien immer behaupten. Neuerlich werden Verſuche gemach 
mit Hülfe eines deutſchen Auswanderungsagenten deutſche Ar 
beiter als Erſatz für Sclaven nach Braſilien zu überführen. 

Breslau, 7. Juni. Die zweite Wanderverſammlung del 
Deutſchen landwirthſchaftlichen Geſellſchaft, welche mit einer A 
ſtellung verbunden iſt, wurde heute Vormittag um 11 Uhr fei“ 
luchſt durch den Herzog von Ratibor unter Theilnahme fal 
ſämmtlicher größeren Magnaten und Grundbeſitzer Schleſiel 
und der Spitzen der hieſigen königlichen und ſtädtiſchen Behbl 
den mit einem Vortrage eröffnet, in welchem der Herzog DIE 
Bedeutung und das raſche Wachsthum der Geſellſchaft trotz ihre 
Beſtehens hervorhob und mit einem dreimaligen Hoch auf Rab 
fer Friedrich, welches enthuſiaſtiſch aufgenommen wurde, ſchloß 
Alle Anweſenden ſangen entblößten Hauptes in Begleitung del 
Muſikkapelle die erſte Strophe der Nationalhymne. Graf Pücklel 
Burghaus toaſtete auf ſämmtliche Bundesfürſten und die Freien 
Städte Deutſchlands. 


Ausland. 


Brüſſel, 7. Juni. Auf dem Rundgange durch die Au“ 


ſtellung hielt ſich der König längere Zeit in der deutſchen A 
theilung auf. Er wurde daſelbſt von dem deutſchen Geſandtel 
dem geſammten Geſandtſchafts⸗Perſonal, ſowie dem deutſchel 
Konſul begrüßt. Der König zeichnete mehrere der Ausſtellel 
durch Anſprachen aus. Bi 
Paris, 7. Juni. 
Launay von der Rechten bringt eine Interpellation ein weg 
der letzten Municipal⸗Wahlen, bei denen in zahlreichen Fälle! 
ungeſetzlich und willkürlich ſeitens der Behörden verfahren wol 
den ſei. Miniſterpräſident Floquet vertheidigt die Verwal 
Behörden und verſichert, daß alle Proteſte den zuſtändigen Ge. 
richten unterbreitet worden ſeien. Gerade die Conſervatiy 
ſeien es geweſen, welche einen ungeſetzlichen Druck ausgenb! 
und dadurch die Wahlen geſtört hätten. Floquet erklärt, da 
die Municipal⸗Wahlen im Ganzen für die Republikaner gün 
ausgefallen ſeien. Die Kammer nahm hierauf die vom Miniſte 
rium acceptirte einfache Tagesordnung an. Der Finanz⸗Miniſt 
Peytral brachte einen Geſetzentwurf ein, durch welchen die Paß 
gebühren herabgeſetzt werden. 

Paris, 8. Juni. Der frühere Kriegsminiſter General 
Logerot erhielt den Oberbefehl über das 7. Armeecorps. Del 
„Intranſigeant“ ſagt, das ſei der Dank für ſein Vorgehen gegell 
Boulanger. — Das Transportſchiff „Canton“, welches au 


Tongking nach Toulon zurückgekehrt iſt, ſoll Cholerafälle M 


Bord haben. a 
London, 7. Juni. (Oberhaus.) Lord Salisbury beftätgl 
die Nachricht von beſtehenden Differenzen zwiſchen dem italle“ 
niſchen Konſul und dem Sultan von Sanſibar. g 
Alexandrien, 8. Juni. Der Miſtinerpräſident Nubal 
Paſcha hat ſeine Entlaſſung eingereicht. : 


TProvinzial- Nachrichten. ! 
N Strasburg, 8. Juni. (Turn⸗Verein.) In ſeiner letzten Sitzung 
beſchloß unſer Männer⸗Turnverein das diesjährige Sommerfeſt nicht, wit 


begehen. Zu demſelben werden die Vereine aus Löbau und Neumd 
eingeladen. In der Fahnenangelegenheit wird der Schriftwart Hel 
Oscar Mantau beauftragt, die ſchwebenden Verhandlungen mit de 
Fahnenfabrik abzubrechen, da vor der Hand nicht daran gedacht werden 
kann, eine Fahne für den Verein anzuschaffen, weil die inanzverhält‘ { 
niſſe deſſelben nicht günftige find. Endlich wurde ein in den näch en 
Tagen zu unternehmender Frühausflug nach Neumark beſprochen. ‚it 
( Aus dem Kreiſe Strasburg, 8. Juni. (Perſonalien.) D. 
Gutsbeſitzer und Gutsvorſteher J. Rochon zu Golkowko diesen N 
Kreiſes iſt zum Standesbeamten für den Bezirk Jaſtrzembie, Kreil, 
Strasburg, an Stelle des verſtorbenen Beſitzers von Rembelinstt aus 
aſtrzembie und der Lehrer von Dobrowolski zu Jaſtrzembie zu feinen 
tellvertreter ernannt. 5 


Stimme klang mächtig, die aufſteigende Erregung bezwingend, 
über die Verſammelten: l 

„Ich glaube den Gefühlen, die uns alle in dieſem Augen 
blick bewegen am beſten Ausdruck zu geben, indem ich ſage 
wir alle, und, will's Gott, alles deutſche Volk in Nord und 
Süd mit uns, ſteht feft geſchaart um den Thron der Hobel 
zollern. Und wenn Se. Majeſtät ruft — wir alle ſind bereit, 
wir alle ſtimmen jetzt und immerdar in den Ruf ein: Es lebe 
der König!“ 

„Hoch, hoch,“ klang es von allen Seiten, und es war als 
fei es nur eine Familie, die fih da in dem großen Speise“ 
faal des Schloſſes Forbach die Hände ſchüttelte, eine Familie, 
beſeelt von einem Gedanken. Der alte Graf umarmte ſeig, 
Söhne, jeder Privatzwiſt war erloſchen, jedes Brivatinterel 


ſchwieg, wie vor dem Herannahen des Gewitterſturms die Vog 


ſtimmen ſchweigen. 


VI. 
Zwei Tage ſpäter kam ein eiliger Bote vom alten Schloß | 
nach der Villa hinab, der einen Zettel von Kurt brachte. ir 
„Ich bin telegraphiſch zum Regiment zurückberuſen, 10 
machen mobil. In einer Stunde reiſe ich ab, kommt, und 5 
bitte Hanna mir die Federzeichnungen mitzubringen, die ich b 
Euch ließ.“ R i 
Schweigend reichte Günther Hanna den Zettel hin. 
„Mein Gott,“ rief ſie, „alſo Krieg, wirklich Krieg!“ 


„Wahrſcheinlich — vielleicht auch nur die Vorbereitungen 3 


dazu und hinterher Abrüſtung. Die Franzoſen müßten ja be, 
Verſtand verloren haben, wenn ſie wirklich losgingen. Du ſich 5 
Kurt nimmt die Sache auch nicht ſo gar ernſt, da er an 5 
Federzeichnung denkt.“ 

„Die will ich herausholen, und dann gehen wir 
hinauf.“ 


(Kammer der Deputirten.) Provo!“ 
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(Fortſetzung folgt) | 
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Sinsland in Pacht, die ihnen mit der Ausweifung ge 
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Graudenz, 8. Juni. (Gauturnfeſt. Geſtütmedaille.) Das Gauturn⸗ 
feſt des Unterweichſelgaues ſoll am 15. Juli hier in Graudenz ſtatt 
finden. An dem gedachten Tage wird um 9 Uhr das Wettturnen im 
Schützenhauſe beginnen; darauf um 12 Uhr Feſtzug durch die Stadt nach 
dem „Tivoli“, dort Feſteſſen und um 4 Uhr Beginn des Schauturnens 
und Konzertes. Die Vereine des Gaues werden eine große Zahl von 
Vertretern hierher ſenden. — Dem Rittergutsbeſitzer und Major a. 
Nordmann zu Blyſinken, im hieſigen Kreiſe, iſt die in Silber ausgeprägte 
Geſtütmedaille verliehen worden. 5 


Marienwerder, 7. Juni. (Conkurs.) Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Magnus Mendelſohn (in Firma H. Mendelſohn) hier⸗ 
ſelbſt iſt das Konkursverfahren eröffnet worden. 3: 

Marienwerder, 8. Juni. (Bezüglich der Unterſchlagungs⸗ Affaire) 
iſt es ſchwer, genauere Mittheilungen zu machen, da die Reviſion noch 
fortdauert. Die von uns geſtern wiedergegebene Ziffer — ca. 26 000 Mk. — 
bezieht ſich, wie die „N. W. M.“ berichten, auf den einſtweilen feſtge⸗ 
Fan Verluſt, welcher allein der Stadtkaſſe zugefügt iſt; es treten die 

eruntreuungen hinzu, welche V. als Verwalter der Kirchenkaſſe begangen 
hat. Wie man uns mittheilt, ſind vom Kirchenvermögen etwa 18 
Mk. unterſchlagen worden, ſo daß ſich die bisher feſtgeſtellte Geſammt⸗ 
iffer des Fehlbetrages auf ca. 44000 Mk. erhöhen würde. Ueber die 

rage, ob die von V. umgeſetzten Werthpapiere nicht außer Kours geſetzt 
waren, können wir einſtweilen eine Auskunft nicht ertheilen. — Die 
Verfolgung des flüchtigen Rendanten wird energiſch betrieben. Vermuthlich 
wird die Staatsanwaltſchaft auch den gegenwärtigen Aufenthaltsort einer 
Dame zu erforſchen ſuchen, mit der V. am Tage vor ſeiner Flucht in 
einem gen en Hotel zuſammengetroffen iſt und die ſich unter dem Namen 
einer tsdeſtzerin dort einlogirt hette. (N. W. M.) 


Neuenburg, 7. Juni. (Jubiläum.) Der hieſige Handwerkerbund 
feiert am 2. Juli das Feſt ſeines 25 jährigen Beſtehens. > 
Marienburg, 7. Juni. (Die Arbeiten zur Legung des zweiten Ge⸗ 
leiſes der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn) werden jetzt von etwa 1000 Ar⸗ 
beitern ſo energiſch gefördert, daß in 14 Tagen mit der Legung der 
Schienen begonnen werden kann. 


Marienburg, 7. Juni. (Zum morgenden Luxuspferdemarkt) ſind 
heute ſchon eine beträchtliche Anzahl Pferde eingetroffen und die Baracken⸗ 
ſtände faſt gefüllt. Die Lotterie⸗Commiſſion ließ ſich eine Anzahl Thiere 
dee und hat auch einige Ankäufe gemacht. i 

onitz, 7. Juni. as Sommertheater für 80 Mark. Steckbrief). 
ktober v. Is. hier verſtorbenen Reſtaurateur 
Hermann Voelcker im Schützengarten erbaute Sommertheater wurde vor 
einigen Tagen mit vollſtändiger Einrichtung, Kouliſſen ꝛc. in öffentlicher 
Auktion von Herrn Tiſchlermeiſter Balkow für 80 Mk. erſtanden, von 
dem es an den zeitigen Beſitzer des Schützenhauſes Herrn Schiller, der 
von der V.'ſchen Konkursmaſſe 240 Mk. Miethe für das Sommertheater 
fordert, gegen ein geringes Abſtandsgeld wieder abgetreten wurde. — 
Gegen den früheren Bäcker Israel Alexander Iſidor Zander, geboren am 
10. März 1853 zu Pollnitz Kr. Schlochau, welcher der Unterſchlagung 
und des Betruges dringend verdächtig iſt, iſt ſeitens der Königlichen 
Staatsanwaltſchaft ein Steckbrief erlaſſen worden. (Kon. Tgbl.) 

Flatow, 7. Juni. Ges diesjährige Bundesfeſt des oſtdeutſchen 
Sängerbundes) ſollte im kommenden Monat in Pr. Friedland abgehalten 
werden. Jetzt hat der Verein fee Gee plötzlich das Abhalten des Ge⸗ 
ſangsfeſtes abgeſagt. Der hie ige Geſangverein wird nun dafür am 
8. b Mts. ein Sängerfeſt unter Theilnahme der zum Bunde gehörigen 
Vereine hier abhalten. 2 De 

Zempelburg, 8. Juni. (Unglücksfall.) Vor einigen Wochen wurde 
auf dem Abbau hier ein junger Mann, der Rentier M., bei ſeiner 

ldarbeit von mehreren Beſitzertöchtern überraſcht, welche mit ihm ihren 

cherz trieben und ihn neckten. Im Begriffe, eines der luſtigen Mädchen 
zu ergreifen, ſtürzte er ſo gefährlich gegen ſeinen flug daß er ſofort 
niederſank; eine Wunde war jedoch nicht ſichtbar. Dieſer Tage nun 
wurde der Unglückliche, der vergebens auf ſeine Wiedergeneſung im 
Krankenhauſe gehofft und ſogar in Königsberg einer höchſt ſchmerzlichen 

peration ſich unterzogen hatte, hier zu Grabe Nee Ihm war bei 
ſeinem Anprall gegen den Pflug ein Darm im Leibe geriſſen. 5 

Danzig, 7. Juni. (Luther⸗Feſtſpiel.) Auch hier hatte ſich ein 
Komitee zur Aufführung des Trünpelmann'ſchen Volksſchauſpiels „Luther 
und ſeine Zeit“ gebildet. Dieſes Unternehmen iſt nun aber wegen unge⸗ 
nügender Betheiligung aufgegeben worden. 2 . 

Danzig, 9. Juni. (Kronprinz Wilhelm) traf geſtern mit dem Nacht⸗ 
kourierzuge, von Schlobitten kommend, auf dem Dirſchauer Bahnhofe ein 
und ſetzte ſeine Reiſe nach Berlin mit demſelben Zuge weiter fort. 

Königsberg, 8. Juni. (Zum Konkurs Bernſtein. Getreidezufuhr). 
Der im Jahre 1885 eingetretene Konkurs des hieſigen Handelshauſes 
Jakob Banſlein wird nun wohl in nächſter Zeit, nachdem derſelbe über 
zwei Jahre gedauert hat und durch welchen eine Menge deutſcher als 
auch ausländiſcher Firmen in Mitleidenſchaft gezogen wurden, ſein Ende 
erreichen. Der Ausfall, welchen die Konkursgläubiger erleiden, iſt, wie 
berichtet wird, eine Summe von über drei Millionen Mark, die zu ver⸗ 
heilende Maſſe ſoll nur gegen 375 000 Mk. betragen. — Die Getreide⸗ 
ufuhr aus Rußland per Bahn iſt in dieſer Woche eine recht ſtarke. 

llein geſtern langten für den hieſigen Platz 210 e Yo hier 
an. Die Zufuhr aus der Provinz belief ſich geſtern nur auf 24 Waggon⸗ 
8 5 n „K. A. 8.) 
ohrungen, 6. Juni. Wobe en Ot. ua Wie wir hören, wird 
der Fiſcherei⸗Verein für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen ſeine dies: 
Jährige Jahres Verſammlung am 21. und 22. Juli er. in unſerem 
Städtchen abhalten. Den erſten Tag ſollen Vorträge über Fiſchzucht 
owie Beſprechungen von Vereinsangelegenheiten ausfüllen, während 
er zweite Tag die Theilnehmer zu einem an auf dem Narienſee 
8 zu einer Dampferfahrt auf dem Röthloff- und Bärtingſee vereinigen 
ir. 1 


Filehne, 6. Juni. (Vom Zuge überfahren.) Das Dienſtmädchen 


uud Meinke von dem bei der hieſigen Stadt belegenen Vorwerk Korda 


iſt in der Nähe des hieſigen Bahnhofes geſtern früh von dem Kourier⸗ 
zuge Schneidemühl⸗Berlin überfahren und getödtet worden. Es liegt 
nach der „N. Z.“ Selbſtmord vor, doch ſind die Gründe, welche die 
Meinke zu der That beſtimmt haben, nicht genau bekannt. Die gericht⸗ 
liche Be ichtigung der Leiche und des Thatortes hat bereits ſtattgefunden. 

Poſen, 8. Juni. (Ernennung.) Zum Regens des geiſtlichen Semi⸗ 
— iſt der Licentiat Jedzink aus Hohenſtein (Diözeſe Ermland) er⸗ 
unt. 

Schwerſenz, 6. Juni. (Aus Rußland ausgewieſen.) Heute fuhren 
bier 12 Wagen mit Familien, die aus Rußland ausgewieſen worden, 
durch, Es mochten 80 bis 90 Perſonen ſein. Sie Ae ſogenanntes 

ündigt wurde. 
Wreſchen, 7. Juni. (Unheimlicher Fund.) Im Hof As c 
reſchen, 7. Juni. (Unheimlicher Fund.) Im Hofe eine ö 
katholischen Kirchſtraße gelegenen Grundſtückes wurde dieſer Tage beim 
raben eines Baugrundes ein Menſchengerippe gefunden. Es wird 
vermuthet, daß das Skelett von dem vor mehreren Jahren hier plötzlich 
verſchwundenen Gerichtsvollzieher Hübner herrührt. Die eingeleitete 
Unterſuchung wird hoffentlich Genaueres ergeben. 


Täglich friſche runde 


E Imiehack, 
auch Danziger 
Dominiks⸗Zwieback, 
es von friſcher Mai⸗Butter, bei 
C. Seibicke, Bäcker mſtr. 


Neue engliſche 


Bürge 
in allen Facons 
ſowie 

Beſchläge _ 
und innere 


rima⸗ 


Und fe (Juni⸗Fang) 


Malta⸗Kartoffeln 


ehlt M. H. Olszewski. 
in noch gut erhaltener 


Jagdwagen BE 


em 


kaufen geſucht. Gefällige Offerten bitte 
di er „Jagdwagen“ in der Expedition 
eſer Zeitung abzugeben. 


Ausſtattung empfiehlt zu billigen Preiſen Jabritprelſen 
E. Zachäus, Coppernicusſtr. 189. 


0 
Ich erbiete mich 
ür Berlin die Vertretung leicht ab⸗ 
atzfähiger Artikel zu übernehmen. 
i a Off. sub Z. 23 an 
„Kosmos“ Annoncen⸗Expedition 
Berlin S. W. 12 


2 — 
Lehrlinge 
zur Klempnerei können eintreten bei 
August Glogau, 
Breiteſtr. 90a. 


Stettin, 7. Juni. (Ein Falſchmünzer vor Gericht). Der Bildhauer 
Heinr. Gottfr. Auguſt Neumann von hier war beſchuldigt, im vergangenen 
Jahre inländiſches Metallgeld, und zwar preußiſche Thalerſtücke mit der 
Jahreszahl 1867 und dem Münzzeichen A, nachgemacht und in Verkehr 
gebracht zu haben. Der Angeklagte, welcher im Alter von 49 Jahren 
ſteht, iſt bereits dreimal wegen Münzverbrechens, wiederholt wegen 
ſchweren Diebſtahls, Meuterei ꝛc. vorbeſtraft und hat etwa 24 Jahre in 
Zuchthäuſern und 4 Jahre in Gefängniſſen zugebracht. Neumann be⸗ 
hauptete, das von ihm zuletzt verausgabte falſche Geld rühre noch aus 
ſeiner früheren Thätigkeit als Falſchmünzer her, er habe dasſelbe ver⸗ 
graben gehabt und nach Verbüßung der letzten Straſe wieder aufgeſucht 
und ausgegeben. Das Urtheil lautete auf 4 Jahre Zuchthaus und 6 
Jahre Ehrverluſt. 


Lofialſes. 
l Thorn, 9. Juni 1888. 

L (Berfonalien). Der Gerichts⸗Aſſiſtent Fauth (nicht Flauth) 
iſt von Kulmſee in gleicher Eigenſchaft an das Königl. Amtsgericht in 
Dt.⸗Krone verſetzt, nicht als Gerichtsvollzieher wie einige Blätter meldeten. 
— Mimnijterialverfügung) Da die Wahrnehmung gemacht 
iſt, daß der Zirkularerlaß des Miniſters des Innern vom 24. November 
1881, betreffend die Feſtnahme flüchtiger Perſonen auf Erſuchen aus⸗ 
ländiſcher Behörden, nicht überall Beachtung gefunden hat, ſo hat der 
Miniſter unterm 12. v. Mts. die Oberpräſidenten veranlaßt, die Polizei⸗ 
behörden unter Hinweis auf dieſen Erlaß erneut dahin mit Weiſung zu 
verſehen, daß in allen Fällen, in welchen auf Erſuchen einer ausländiſchen 
Behörde eine vorläufige Feſtnahme ſtrafrechtlich verfolgter Perſonen 
ſtattfindet, den vorgeſetzten Behörden und von dieſen dem Miniſter un⸗ 
verzüglich Anzeige zu erſtatten iſt. 

—.Abſchätzung von Flurbeſchädigungen.) Nach einer 
Mittheilung des Herrn Kriegsminiſters an den Herrn Miniſter des 
Innern iſt es neuerdings wiederholt vorgekommen, daß bei den Ab⸗ 
ſchätzungen der durch Uebungen der Truppen verurſachten Flurbeſchädi⸗ 
gungen Seitens der Abſchätzungs⸗Kommiſſionen dio Intereſſen der Reichs⸗ 
kaſſe gegenüber den oft ſehr übertriebenen Schätzungen der Sachver⸗ 
ſtändigen nicht genügend wahrgenommen worden ſind. In Folge deſſen 
ſind die als Civilkommiſſare fungirenden Landräthe darauf hingewieſen 
worden, daß den Commiſſionsmitgliedern bei den Abſchätzungen der 
Flurbeſchädigungen die Wahrung des Intereſſes der Reichskaſſe und der 
Beſchädigten in gleichem Maße obliege. 

— (Raupenfraß). Aus verſchiedenen Theilen unſeres Vaterlandes 
gehen Meldungen ein, daß die Eichenwälder im gegenwärtigen Frühjahre 
vom Raupenfraß ſehr zu leiden haben. Wer in dieſen Tagen einen 
Spaziergang in's friſche Waldesgrün unternommen hat, wird die unan⸗ 
genehme Entdeckung gemacht haben, daß, ſobald er unter einem Eichenbaum 
hinging, im Nu Kleider und Geſicht voll kleiner, graugrüner ½ bis 1½ 
Cm. langer Räupchen ſaßen. Dieſelben hängen in langen Geſpinnſtfäden, 
namentlich im warmen Sonnenſchein, von den Aeſten und Zweigen her⸗ 
nieder und man ſieht einzelne Eichen mit vielen Hunderten, ja Tauſenden 
dieſer Thierchen behangen. Was dieſe ſchlimmen Feinde der Vegetation 
zu leiſten im Stande ſind, kann man an vielen Eichenbäumen und 
Sträuchern bereits beobachten: alle Blätter ſind bis faſt auf die Blatt⸗ 
rippen zerfreſſen und werden welk und ſchließlich dürr. Die trockene 
Witterung hat der Entwickelung der Raupenkalamität kräftigen Vorſchub 
geleiſtet und die Zahl der kleinen Freſſer ſcheint von Tag zu Tag ſich 
noch zu mehren. 

— (Eiſenbahn⸗Verkehr.) Von dem hieſigen Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt geht uns folgende Mittheilung zu: Nach Fertigſtellung 
einer Holzbrücke über die Oſſa iſt die Strecke Graudenz⸗Roggenhauſen 
auch für den Güterverkehr wieder eröffnet. 

— (Sommer⸗Theater.) Nach mehrtägiger Pauſe wird nunmehr 
wieder die Thätigkeit in unſerem Sommertheater von Seiten der Direc⸗ 
tion mit erneuten Kräften aufgenommen; heute gelangt ein vieraktiger 
Schwank, dem ein guter Ruf vorangeht, „die goldene Spinne“, von 
Franz von Schönthan, zur Aufführung; für morgen iſt „Eine Poſſe als 
Medizin oder Dichter und Bauer“, Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
Friedrich Kaiſer, Muſik von A. Müller, angekündigt. 

— (Vogel⸗Ausſtellung.) Im Victoria⸗Garten findet vom 
15.—18. d. Mts. eine Vogel⸗Ausſtellung ſtatt; das Ausſtellen von 
Vögeln ſteht jedem frei; eine zahlreiche Betheiligung iſt erwünſcht. 

— (Radfahrer⸗Korſo.) Die Radfahrer unſerer Stadt veran⸗ 
ſtalten morgen Nachmittag im Verein mit mehreren Gäſten aus Brom⸗ 
berg, welche die Strecke von dort nach hierher „hoch zu Roß“ zurücklegen, 
eine Korſofahrt nach dem Ziegelei-Wäldchen. Die Abfahrt 127 0 zwiſchen 
2—3 Uhr vom Kriegerdenkmal vor dem inneren Culmer Thor aus. 
Es iſt, ſoweit wir wiſſen, das erſte derartige Schauſpiel, das dem Thorner 
Publikum geboten wird. 

— (Unſere Badeanſtalten.) Der Sommer hält jetzt ſeinen 
thatſächlichen Einzug; die Sonne verſendet glühende Strahlen, die dem 
Menſchen den Schweiß auf die Stirn treiben, und die Luft iſt warm. 
Der Staub der Straßen macht ſich läſtig fühlbar und von ſelbſt drängt 
ſich Jedem die Sehnſucht nach einem erfriſchenden Bade auf. Ueber die 
Wichtigkeit des Badens für das ſoziale und ſanitäre Leben herrſcht kein 
Zweifel mehr. Infolge deſſen entſtehen billige Badeanſtalten an allen 
größeren Orten, an denen das Baden mehr Schwierigkeiten unterliegt 
wie auf dem Lande oder in kleineren Flecken. Auch unſere Stadt 
beſitzt mehrere ſolcher Badeanſtalten, die ſich ſtets eines regen Beſuches 
erfreuen. Die Badeanſtalten der Herren Reimann und Dill am jenſeiti⸗ 
gen Weichſelufer ſind bereits ſeit längerer Zeit geöffnet; von Montag 
an reihen ſich ihnen die militäriſchen Badeanſtalten an, die jetzt ſämmtlich 
fertiggeſtellt ſind und an jenem Tage zum erſten Mal in dieſem Sommer 
in Gebrauch genommen werden; wir beſitzen deren drei: die Militär⸗ 
ſchwimmanſtalt des 61. Inf.⸗Regts. im Grützmühlenteich, die des 
21. Inf.⸗Regts. im Teich an der unteren Anſchluß⸗Redoute des Brücken⸗ 
kopfs und die des Pionier⸗Bataillons Nr. 2 in der Weichſel an Wieſe's 
Kämpe. Um den Reigen der Badeanſtalten zu ſchließen, fehlt nur noch 
die Volksbadeanſtalt; es ſteht wohl zu hoffen, daß auch dieſe recht bald 
eröffnet werden wird, da gerade für unſere arbeitende Bevölkerung das 
Bad von unberechenbarer Bedeutung iſt. 

— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen. — Auf 
Grund der Anzeige eines Arbeiters, daß ihm von dem Arbeiter Kretſchmer 
14 Mk. geſtohlen worden ſeien, wurde letzterer verhaftet. Bei ſeiner 
Unterſuchung fand man bei ihm eine tombakene Uhr; über deren Erwerb 
befragt, gab er an, daß die Uhr von dem Beſtohlenen entwendet worden 
ſei; derſelbe hätte ihm für fein Stillſchweigen 3 Mk. angeboten. Beide 
Arbeiter leugnen die reſp. Diebſtähle und ſind der Königl. Amts⸗ 
anwaltſchaft zugeführt worden. : 5 

— ire Nee iſt auf dem neuſtädt. evangel. Kirchhofe ein 
kleiner Mops, ſchwarz mit gelben Füßen; derſelbe kann dort abgeholt 
werden. 

— (Verloren) wurde geſtern Abend auf dem Wege von der 
Culmer Vorſtadt nach der Esplanade ein goldenes Armband. Der ehr⸗ 
liche Finder wird gebeten, daſſelbe im Polizei⸗Sekretariat abzugeben. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 0,58 Meter. F 


Musikinstrumente 


jeder Art für größtes Orcheſter, Private 

und Schüler v. billigſter bis hochfeinſter. 
Eigene Fabrik ſeit 1870. 

einzelne Beſtandtheile, zu 

abrikpreiſen, auch Reparaturen billigſt. 


Rob. Effner, Berlin, 1 9. 
Bandwurm 


mit Kopf und ſonſtige Eingeweide⸗ 
würmer beſeitigt Richard Mohrmann, 
Berlin, Lindenſtraße 12. Broſchure 
Quälgeiſter gegen 50 Pf. in Briefm. 
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Für mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft ſuche 


einen Gehilfen 


Mein Grundſtück 


Neu⸗Kulmer⸗Vorſtadt 64 bin ich willens 
zu verkaufen. 


100,000 
Mauerſteine 


II. Klaſſe ſtehen auf der Ziegelei Lulkau 

bei AH Verkauf. 

a ö im. nebſt Kab. u. Burſchengel. 

Zu erfr. | in der Nähe der Neuſtadt geſucht. 
wem? ſagt die Expedition. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
5 (Wolffs Telegraphenbureau.) 

Berlin, 9. Juni. Nach Mittheilung der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ertheilte Se. Majeſtät der Kaiſer dem Vize⸗ 
Präſidenten des Staats⸗Miniſteriums, Miniſter des Innern 
von Puttkamer, die erbetene Dienſt⸗Entlaſſung, gleich⸗ 
debe mit der Verleihung des Großkreuzes des Hohenzollern⸗ 
ordens. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 7. Juni. (Defraudant.) Aus St. Petersburg iſt der hieſigen 
Kriminalpolizei folgende Mittheilung zugegangen: „Der preußiſche 
Unterthan Herrmann Gerſon iſt ſeit 10 Tagen verſchwunden unter Mit⸗ 
nahme von 50000 Rubel zum Nachtheil des Oberſt Mujacki. Bitte 
Feſtnahme und Sicherſtellung des Geldes. Gerſon iſt 35 Jahre alt, von 
mittlerer Statur, fettleibig, kahltöpfig, hat braunen graumelirten, geſtutzten 
Backenbart, Kinn raſirt, kurze Naſe, graublaue Augen. Beim Sprechen 
beißt er ſich auf die Unterlippe“. 


r die Redaktion verantwortlich: Paul 


ombrowski in 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


horn. 


Fonds: feſtlich. 


Ruſſiſche Banknoten 176—50 | 176— 
Warſchau 8 Tage 3 176—10 175-90 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 . 1 99--90] 99—90 
Polniſche Pfandbriefe 5% .... 53-50] 53—50 
Polniſche Liquidationspfandbrief 49—70 49—75 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—50 | 100— 
Biene en e % 102—20 102-30 
eſterreichiſche Banknoten 161—30 | 161—65 
Weizen gelber: Juni⸗-Juli 167— 1167—25 
eptember⸗Oktober 170— 170-50 

loko in Newyorf . .. 92—501 92— 

Roggen: loko 8 128— 125 — 
uni Jul.... 2 

uli⸗Auguſtt..... 419 5055 
eptember⸗Oktobeeeeee er 13250 133 50 
Rüböl: Juni „ 47—101 47—10 
Septbr.⸗Oetbt re. ** 47—101 47-20 
Spiritus: verſteuert loko Be fehlt 100—80 
doer; a . 434 — 34—20 
70er dune : Bi . . 1 33-30] 33—30 
70er Auguſt⸗September A rare . . 1 34-30] 34—60 

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
j Thorn, den 9. Juni 1888, 
Wetter: heiß. 


Weizen flau, 124 Pfd. hell 155 M., 128 Pfd. hell 158 M. 
Legge flau, 116 Pfd. 105 M., 119/20 Pfd. 108 M. 
Gerſte Futterwaare 90—97 M. 2 

Erbſen Futterwaare 96-102 M. 

Hafer 106—112 M. 


Am 8 Zuni Pete: er Spende 4 
8 m 8. Juni ſind eingegangen: Von Theodor Francke durch Weiß⸗ 
füc 4 Trft., 2095 Rdkfr.; von Georg Schramm 1455 Weißfiſch 15 
Rokfr. 320 kfr. einf. Schwellen; von L. Weiß durch Gismach 6 Trft., 
2105 Rokfr.; von Weiß u. Kasporowski durch Gismach 1600 Rdkfr.; von 
Jeremias durch Schwaß 2 Trft., 1268 Rdkfr.; von Lamaſi (Grothe) durch 
e 5 11 1 er 455 1 288 kfr. Timber, 
r. Stangen, > Er. einf. Schwellen; von Bei Ki 
eee 4 Trft., 2054 Rdkfr. „ 
eſammt⸗Eingang bis heute: 532 Trft., 241 509 Rdkfr., 2122 kfr. 
Balken, 57 836 kfr. Mauerlatten, 3175 kfr. Timber, 16 749 ir, Kane 
6020 kfr. dopp. Schwellen, 48 955 kfr. einf. Schwellen, 5470 Rdtannen, 
301 tann. Balken, 1514 tann. Mauerlatten, 4313 eich. Plancons, 460 
Rdeich., 2817 [leich, 6203 eich. Rdſchwellen, 2 eich. Weichen⸗Schwellen, 
2137 eich. dopp. Schwellen, 31 552 eich. einf. Schwellen, 54 170 eich. 
e 17 186 Schock Reifenſtäbe, 947 Robuchen, 1011 Rdeſchen, 867 
irken. 4 


Liter pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 Liter. Loko 
kontingentirt 54,00 M. Gd., loko nicht kontingentirt 34,00 M. 
Gd., Juli nicht kontingentirt 34,50 M. Gd.) Pro 10000 Liter pet. 
ohne Faß. Loko kontingentirt —,.— M. Br., 54,00 M. Gd., —,— 
M. bez., loko nicht kontingentirt —,.— M. Br., 34,00 M. Gd., 
bez., pro Frühjahr kontingentirt —, — M. Br. 53,50 M. Gd., 

pro Frühjahr nicht kontingentirt —— M. Br., 34,00 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Juni fontingentirt —,— M. Br., 53,50 M. Gd. 7 
bez., pro Juni nicht kontingentirt —,— Br., 34,00 M. Gd., 
bez., pro Juli kontingentirt —,— M. Br., 54,00 M. Gd., —, 2 
pro Juli nicht fontingentirt —— M. Br., 34,50 M. Gd., 34,50 
bez., pro Auguſt kontingentirt —,— M. Br., 54,50 M. Gd., 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt —— M. Br., 34,75 
—,— M. bez., pro September kontingentirt —,— M. Br., 54,75 M. Gd., 
D. M. bez., pro September nicht kontingentirt —,— M. Br., 35,95 
M. Pe er M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —,— M. Gd., 
— M. bez. 


U 7 


7 ’ « 


Berlin, 8. Juni. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen ea unden 
um Verkauf: 502 Rinder, 681 Schweine, 1111 Kälber und 413 Hammel. 
An Rindern wurden ca. 100 Stück zu Preiſen des vorigen kontags 
umgeſetzt; auch der Schweinemarkt verlief ähnlich wie am Montag und 
hinterließ bei 30—36 M. per 100 Pfd. mit 20 pt. Tara ſtarken Ueber 
Bu 78 15 48 J 28.86 bei 5 Handel leicht die Montags⸗ 
reiſe (la 40—48, 2a 28—38 Pf. pro Pfund Flei i ä 
Hammel ohne Umſatz blieben. e Seſchgenrichg. BR 


8. Juni 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
nn. 00. tung ns Bewölk.] Bemerkung > 


9. Juni 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 9. Juni 0,58 m. 


Reitunterricht. 
Zu dem Mitte Juni cr. be⸗ 
ginnenden Reitkurſus nehme 


noch Anmeldungen entgegen. 
M. Palm Stallmeiſter 


J. Wardacki. 
tein brauner Hühnerhun 
gen entlaufen. 
k. Belohnung. 
Landrath Krahmer. 


ſeit 8 Ta Bacheſtr. 16h 2 Tr. 
Artikel empfiehlt billig 

Gummi- “re 

Berlin S. W., 29. 


in vorzügl Qualität 
IIlustrirte Preisliste gratis.“ 


ant burch— Alielhs- Kontrakte 
gebrannte zu haben bei 0. Dombrowski. 


Er Bettelmüngze gefunden; abzuholen 


Schillerſtraße 412, III. 
Ein Wohnung, beit. aus 6 Zimmern, 
Zubehör und . von ſofort 3. 
verm. Neuſtadt 257. Zu erfr. im Kaffee⸗ 
eſchäft daſelbſt. 3 
1 möbl. Vorderzimmer für 1 od. 2 Herren 


billig zu verm. Nenftadt 239 1 Trep. 


on 


Königsberg, 8. Juni. Spiritusbericht. (Spiritus pro 10000 


el ah e 


vn. — M. bez, i 


M. 
M. Gd., 


8 


Bekanntmachung, 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß an Stelle des em Brauerei⸗ 
6 75 Sponnagel zum Schiedsmann des 

V. Bezirks und gleichzeitig zum Stellvertreter 
des nn des IV. Bezirks 

der Herr Poſthalter 
Hermann Granke 

gewählt und beſtätigt worden iſt Die Ge⸗ 
ſchäfte hat Herr Granke bereis übernoumen. 
- Der V. Bezirk umfaßt den Stadttheil: 

Neuſtadt Nr. 189 bis 311, 328 bis 331, 
alte u. neue Jakobs⸗ Vorſtadt u. Bahnhof; 
der IV. Bezirk umfaßt den Stadttheil: 
Neuſtadt Nr. 1 bis 188, alte und neue 
Kulmer⸗Vorſtadt. 

Thorn den 7. Juni 1888. 


Der Magiſtrat. 
Ich wohne jetzt 


Feſte Preiſe. 


von 


Buur-gyſtem. 


Iison-AusverKuu 


Schützenhaus⸗Garten. 


(A. Gelhorn). 
ee — 9. Juni 


Großes 


—2 2 Fſtich Concert 


der on. 8. Pomm. Inft.⸗Regts. „ae 61 
unter Leitung des Herrn Schwarz. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 

Zu dem morgen Sonntag den 10. Juni 
ſtattfindenden Doppel⸗Concert haben die 
Abonnementskarten Giltigkeit. 


EEE 
Schützenhaus⸗Garten. 


Sonntag den 10. Juni 
Großes 


au 


m 


Bäckerſtr. Nr. 25960 


3 Trp., im Hauſe des Herrn Maler Jakobi. 
Streich 
gerichtlich vereidigter Dolmetſcher u. Trans⸗ 
lateur der ruſſiſchen Sprache. 


Ueberſetzungen 
aus dem NRuſſiſchen ins Deutſche und 
aus dem Deutſchen ins Ruſſiſche 
fertigt 
S. Streich, 
gerichtlich vereidigter Dolmetscher und 
Translateur der russisch. Sprache. 


= Doppel-Goncert = 


ausgeführt von der 
Kapelle des 8. Pommerſchen 
Jufant. Nagts. Nr. 61. 


und 


Abſchieds⸗Soiree 


der 


Leipziger Ginger 
(Direktion W. Gipner.) 

ſowie letztes Gaſtſpiel des vortrefflichen 
ſächſiſchen Humoriſten 


Adolph Blu! 


Breitestrasse 88. 


Empfehle ganz beſonders: 


Kleiderstoffe: 


Bäd Nr. 259/60, 3 T a ! 
Für Jahnleidendei Virginia noppé Robe 7 Mtr. doppelt breit mit Besatz . PIE 8,00. Emil Neumann. 
Für Jahn FIDENDE Beige Robe 7 Mtr. 5 5 breit ft Bes /. 2 2 a E  erMR 7, Anfang 7 Uhr. —. Entree 60 Pfg. 


Kinder unter 10 Jahren 30 Pfg. 
Billets à 50 Pfg. ſind vorher in den 
Cigarrenhandlungen der Herren Duszynski 
und Henozynski zu haben 


Schmerzloſe Bahnoperationen 


Quadrille Robe 7 Mtr. doppelt breit RE Net Sierra: 
durch localeAnaesthesie. 


Lancaster Borduren Robe 7 Mtr. doppelt breit 3 Mk. 10,50. 
Wasa Robe (schwere rein wollene Waare) 8 Mtr doppelt bee 8 Heise Mk. 13,00. 


a RE a Ar Abouuementskarten 
Specialität: Goldfüllungen. Gompose Robe 8 Mtr. doppelt breitet: Nik 10. haben zu dieſem Doppelconcert Giltigkeit. 
Grün, in Belgien approb. Cröpe Bordure 8 Mtr. doppelt breit Mk. 11,00. 
"Breiteitrae. Compose Robe 7 Mtr. doppelt breit . . ERSTE ESTER NEN SERPIREZ EEE: 8 
Pianinafahrik Foul& Robe 6 Mtr. doppelt breit mit Besatz . 6 e e . Handwerker⸗Verein. 


Montag den 11. Juni 1888 


CONCERT 


im Nicolai'ſchen Garten. 
Ausgeführt von der Kapelle des Pionier⸗ 
25 Pf. Batls. unter perſönlicher Leitung des Kgl. 
Muſikdirigenten Herrn Reimer. 


Beige Alsacienne Robe 7 Mtr. doppelt breit mit Besatz . Mk. 10,00. 


Leinen- und Baumwollwaaren: 


Hemdentuch 70 etm. breit, pro Elle 20 Pf. 
Hemdentuch 84 etm. breit, pr. Qualität, pro Elle 
Dowlas 84 etm. breit, pro Elle rt 20 Pf. 
Dowlas 84 ctm. breit, pr. Qualität, pro Elle u 25 Pf. 
Halbleinen in guter Qualität, pro Elle 20—35 Pf. 
Reinleinen in guter Qualität, pro Elle 35 60 Pf. 


Tischzeuge, Handtücher, Taschentücher, Schürzen, Inlett, 


Bezüge, sowie Teppiche, Gardinen, Möbel- u. Läuferstoffe, 
zu enorm billigen Preiſen. 


Sehr billige Offerte 
E Damen⸗ Mänteln. 2 En 


2 it mir gelungen, durch per ſfünlichen en 


von 
Georg Hoffmann, Berlin SW., 
Kommandantenſtr. 60, 

m fiehlt ſeine anerkannt guten, in Eiſen 
et gebauten Pianinos von höchſter 

Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 

Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 

uſtrirte Preiscourante franco und gratis. 


ff. meißer Furin 


(gemahlene Naifinade) 
von heute ab nur 28 Pf. pro Pfund, 


Rohkaffee 
von 90 bis zum feinſten Kaffee 140 Pf. 
pro Pfund und 
täg lich leich gebrannten Kaffee 
von 120 —160 Pf. pro Pfund in der 

Dampf- Kaffee-Rösterei 
g Brückenſtraße 43. 


Mitglieder und deren Angehörige haben 
freien 38 11 


BEE Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 
Wiener Cafe-Mocker. 
Sonntag den 10. Juni 1888 
SM” Zweites mE 


Ahonnements-Concert 


ausgeführt vom Trompetercorps 
des 1. 1 — Regts. Nro. 4. 
u, ufang 5 Uhr. Kr. 
Entree für Nichtabonnenten 25 Pf. 
Theod, Kackschies 
Stabstrompeter. 


Victoria-Garten. 
Sountag den 10. Juni 1888 


Gr. Nachmittags⸗Contert 


J] von der ganzen Kapelle 8 
Infant = a8: Nr. 2 
en Anfang 4 Uhr. 
Entree a Perſon 20 Pf., Kinder 10 Pf. 
Muller. 
U 
2 | Hildebrandt’s Garten. 


Schwarze 


Cachemirs 


zu Fabrikpreiſen bei 


Carl Mallon. 


Medicinal-Tokayer 


(unter permanenter 
> Controlle des 
Gerichts - Chemikers 


Dr. C. Bischoff Einige de gelabende 


Ae Staubmäntel, Regenmantel, Mantelets, Ne 
arn ein = 
een f Viſites u. a. m. en 
bei Tokay = Publikum um geneigten Beſuch. Für gu 
E 3 5 0 Ce h r billig einzukaufen. . Aufenthalt wir 
Stärkungsmittel bei Hochachtungsvoll 
8 Ich offerive SO lange der Vorrath reicht Fluch, 
verkauft Holder-Egger'sches 


Volks = Garken⸗Theater 


Heute Sonntag 10. Juni 


Eine Poſſe als Medicin. 


oder 


Dichter und Bauer. 


Poſſe ER Geſang in 3 Akten von Friedri 
Kaiſer. Muſik von A. Müller. 


„„„sarten-Loncert_ 


Anfang 5 Uhr. 


zu Engros-Preisen 
Hugo Olaass-Thorn, 
O Ohaskel- -Argenan, 
F. A. MHlelke-Argenau. 


anz neu! 


Maltaſe- Bonbons, 


Pfund 80 Pf., als Nahrungs⸗ u. Genuß⸗ 
mer Fachleuten in letzter Zeit beſtens 
empfohlen, 


Abfall⸗Bonbons, 


Pfund 50 Pf., allein in der Donbvm; 
fabrik von 
Otto Lange. Neuſt. Markt. 


Polſterhede, Seegras, 


Bindfaden, Sprungfedern, Roßhaare, Sopha⸗ 
bezüge in verſchiedenen Sorten, Leinwand, 
ſowie ſämmtliche anderen Polſtermaterialien 
empfiehlt 


in hocheleganter Ausführung, vorzüglichen Stoffen und tadel- 
loſem Schnitt: 


Regenmäntel, 6, 8, 9, 21 Mark. 
Staubmäntel, 6, 8 u. 10 Mark. 
Umhänge, ! 10-12 Mark. 


Visites, 10 bis 75 Mark. 
Die Preiſe ind ſo billig, daß dieſelben noch nicht die 


Hälfte des wahren Werthes 


erreichen. 


Täglicher Kalender. 


Benjamin Cohn 
Brückenſtraße 7 neben Willimtzig. 


ür die leberſchwemmten 
ſind bei der Sammelſtelle des Herrn Stadt⸗ 
3 Kittler ferner eingegangen von Herren: 
& Olszewski 15,38 M., durch Herrn 
Dorau Sühnegeld Moritz 5 
5 Meyer c/a Adolf Borchardt 
aus einer Streitſache durch J. 10 M., 
Sammlung der Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften des Inf.⸗Regts. Nr. 21 450 M., 
Handwerker⸗Verein zu Thorn 300 M., Re: 
daktion „Thorner 1 — 4. Rate 10 M., 
Landrath Krahmer Ueberſchuß aus früheren 
Sammlungen 30 M., zuſammen 9748,40 M. 


EI Donnerſtag 


Adolph Bluhm, 


Breite-Strasse 88. Auguſtt — - 1 5 3 
8 


Bnar-Hyltem. Feſte Preiſe. 


20 21 22 23 ar 
Hierzu Vella und illuftrirtes Un en 


nungen 303, sulonncn 6726,00 | EEE... = 


eek un rr EN er ee und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 133 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 10. Juni 1888. 


Füllenſch 


Am 23. Juni d. Is. von Morgens 10 Uhr ab 


findet 


f U. 


auf dem alten Biehmarkt in Thorn 


eine 


außerdem Diplome und Medaillen. 


Anmeldungen von 35, 


Füllenfchau 


für die landw. Bauernvereine Gremboczyn und Kulmsee jtatt. 
In Verbindung hiermit 


Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen. 


9: U. Ijährig., ſowie Saug⸗Füllen nimmt bis zum 15. 


9 


entgegen Gutsbeſitzer Strühbing- Sehde bei Leibitſch. 


— 


Vom 15. bis 


I. große Vogel⸗ Ausſtellung 


Das Komitee. 


18. Juni 1888 


zu Thorn 
im Saale de Vietoria-Gartens. u 


Jedermann kann ausſtellen. 


Grosser Ausverkauf. 
Umzugshalber verkaufe ich ſämmtliche Waaren zu € 

bedeutend billigeren Preiſen 
Arnold Lange, 


lisabeth-Strasse 268. 


Schon Donnerstag Ziehung. 

XI. Grosse 
Inowrazlawer Pferde-Verloosung. 
Ziehung am 14. Juni d. J. 


Hauptgewinne: 


Inowrazlawer 
Pferde-Loose 


nur 


ee N und Zweispännige Equipagen 


1. W. 


Mark. 
Loose für 10 Mark. 


Muster | 


nach allen Gegenden franſio. _— 


— — 

Zu 4 Mark 

Stoff für einen vollkommenen großen 

Herrenanzug in den verſchiedenſten 
Farben. 


Zu 2 Mark 
Sommerſtoff in geſtreift, 
allen Farben, hinreichend zu 

Herrenhoſe für jede Größe. 


karirt und 
einer 


10,000 Mark, und 5000 Mark 
sowie ie grosse Anzahl edier Reit- u. Wagenpferde 
und 500 sonstige werthvolle Gewinne, 
Inowrazlawer „ 


Fferde- Loose 
sind, solange der Vorrath reicht, zu haben in den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hauptagentur, $ 
HANNOVER, Grosse Packhofstrasse 29. 


(Für Porto und Gewinnliste sind 20 Pf. beizufügen.) 


Verkaufsstelle in Thorn: 


1 Mark "io gie 


5 Coppernieusstr 234 


Zu 7 Mark 
3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 


dunkel geſtreift od. klein karirt, modernſte 


Muſter, tragbar bei Sommer u. Winter. 
Zu 4 Mark 80 Pf. 


Stoff zu einem vollkommenen Damen⸗ 
regenmantel in heller oder dunkler 
Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 


Staatsprämien 300 M. 


d. M. 


Ju 1 Mark 

Stoff für eine vollkommene, waſch⸗ 

ächte Weſte in lichten und dunkeln 
Farben. 


Zu 6 Mark 60 Pf. 
Engliſch Lederſtoff für einen voll⸗ 
kommenen waſchechten und ſehr dauer⸗ 

haften Herrenanzug. 


Zu 5 Mark 

3 Meter Diagonal Stoff für einen 

Herrenanzug mittlerer Größe in grau, 
marengo, olive und braun. 


Zu 5 Mark 50 Pf. 
2 Meter Diagonal-Stoff, beſonders ge⸗ 
eignet zu einem Herbſt⸗ oder Frühjahrs⸗ 


paletot in den verſchiedenſten Farben. 


Zu 9 Mark 


3 Meter Buxking zu einem Anzug, geeignet KW 


für jede Jahreszeit und tragbar bei jeder 


Witterung, in den neueſten Farben, modern? 


tarirt, glatt und geſtreift. 


Zu. 12 Mark 


3 Meter kräftigen Buxkingſtoff für 15 


einen ſoliden praktiſchen Anzug 


3u 3 Mark 75 Pf. 

toff zu einer Joppe paſſend, für jede 

Jahreszeit in gran braun, melirt und 
olive. 


Zu 7 Mark 
N Meter ſchweren Stoff für einen 
Ueberzieher, ſehr RT Waare. 


Zu 10 Mark 

toff zu einem hochfeinen Ueberzieher 
in jeder denkbaren Farbe und zu jeder 
“ Jahreszeit tragbar. 


Zu 16 Mark 50 Pf. 
Stoff zu einem Feſttags⸗Anzug aus 
hochfeinem Buxking. 


Ferner empfehlen wir 8 reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen, 


Duxkings, Paletotsſtoffe, Billard - 


Tuche, 


Chaiſen⸗ und Livrée⸗ Tuche, 


Erungarn Ste Cheviots, Weſtenſtoffe, waſſerdichte Stoffe, vulkaniſirte 


Stoffe mit Gummieinlage, 


avelockſtoffe, forſtgraue Tuche, 
e Satin, E i 


garantirt waſſerdicht, 


Feuerwehrtuche, 


oiſee ꝛc. ꝛc. zu en gros Preiſen. 


Beſtellungen werden alle franko ausgeführt. 
Muſter nach allen Gegenden franko. 


Adresse: Tuchausstellung Augsburg 
(Wimpfheimer & Cie.) 


Loden Reiſerock- und 
Damentuche in allen 


Nur 


noch kurze Zeit werden die zur A. Do- 
brzyuski’ichen Konkursmaſſe herrühren⸗ 
den Lagerbeſtände zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft: Rein leinene grau geſtreifte 
Küchenhandtücher Meter 30 Pf., breite 
Gerſtenkornhandtücher Dutzend 3,50 Mark, 
Zwirnhandtücher Meter 40 Pf., Prima 
Dowlas ohne Appretur Meter 35 Pf., un- 
geklärt und geklärt Creas und Bielefelder 
Leinen ſehr billig, Prima Hemdentuch, ſonſt 
Meter 45, jetzt a 


30 Pf., Renfores und Creton, ſonſt 55 und 
60, jetzt 40 Pf. pro Meter, rein leinene 
feine Bielefelder Taſchentücher Bugend 4 5, 
6—9 Mark, ſonſt das doppelte, Oberhemden 
für Herren in allerbeſter Qualität mit 4fach 
leinenem Einſatz und doppelten Theilen nur 
3,50 Mark, Tiſch⸗ und Tafeltücher von 
1.80 Mark an, Rolltücher 75 Pf., pracht⸗ 
volles Bezügenzeug Meter 50 Pf., Frottir⸗ 
Handtücher und Badelaken, Gardinen, 
Kinder-, Damen⸗ und Herren-Wäſche von 
den allerbeſten Stoffen in ſauberſter Arbeit, 
auffallend billig, ſämmtliche Waaren ſind 
nur in allerbeſter Qualität und ſo billig 
taxirt, daß auch der beſte Waaren⸗ 


Kenner 
befriedigt werden muß. 
Verkaufsſtunden Vormittags 
Nachmittags 3—6 Uhr. 
Schmerzloſe 
ZJahnope rationen, 
ſünſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 

Culmerstr. 300%. 
Möbel-, Spiegel- u. 

polſterwaaren⸗ Lager 


Adolph W. Cohn 


Thorn Coppernikusstr. 187 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber fejten Preiſen. 


9—12 Uhr, 


35 


B. Willimtzig 


— 


Thorn Brückenstrasse Nro. 6. 


Zeige dem geehrten Publikum er⸗ ® 
gebenſt an, daß ich die Uhrenhand— 2 
lung B. Willimtzig mit allen Aktiven 2 
käuflich übernommen habe, und bitte, 
das der Firma 
Vertrauen auf mich guͤtigſt zu über— 8 


feuer- u. älchossichene 
Geldschränke 


empfiehlt 


Franz Zährer 
Eisenhandlung 
am Nonnen⸗Thor. ug 
Selbſtgeſertigte 


Gartenmöbel 


aller Art, Tiſche, Bänke, Stühle, ſowie 
Waſch⸗ und Blumentiſche, Grabkrenze 
u. ſ. w. hält ſtets auf Lager; auch fertigt 
ſchnell und billig BE” Grabgitter ag 
nach jedem Muſter die e 
Bau⸗ und Kunſt⸗Schloſſerei 
von 


Carl Labes, 


Strobandſtraße Nr. 16. 


8. börski, 


Handſchuhmacher u. praktiſcher 
Bandagiſt, 
Schuhmacherſtr. 351. ug 
Chirurgische Bandagen, 
Leibbinden, 
Geradehalter ete. 

ChemischeHandschunwäscherei u. Färberei. 

Reparaturen werden billigſt ausgeführt. 


Gelbe Lupinen, 
Blaue Lupinen, 
Leinsamen, 
FJpoörgel, 
Buchweizen, 
Raps kuchen, 


offerirt billigſt ab Lager 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstrasse 13. 
aaa 
* 
Abreuhuudlung 8 
8 


® 
entgegengebrachte 2 


DN 


tragen. 


8 
Reparaturen aa eg, en e 


Preiſen 


ausgeführt. 
Achtungsvoll 


zu ſoliden & 
5 
8 


Herm, 1 808 EIN: 


E r N 


Klempnermeiſter, 
Neuſtädtiſcher Markt 145.N VE 


Grabeinfaſf 100 


in allen Größen und ſolider Ausführung vorräthig. 


Eine große Vogelvoliòre (Pavillon) billig zu, haben. 


1 EEE 
> Möbel-, Spiegel- und 1 
Polſterwaaren. Lager! 


in reihhalliger Auswahl 


billige | 


Tapezier und eee Schülerſtraße. 


8 
B . 


N 


1 


l, gute, ſolidt Atbeit 4 
reise 


K. Schall, 


Fußbodenlackfarben 
mit hohem Glanz, ſchnell u. hart trocknend, 
alle fein präparirten Del: ſowie alle tr ortenen 

Farben, 
Pinſel, Lacke, Firniſſe, 
Bronze ıc. 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
J. Sellner, 
Tapeten: u. Farbenhandlung, 
Thorn, . 


Elfte große 
Uferde-Verlagſung 
zu 
Inowrazlaw. 
Ziehung am 14. Juni. 
Erſter Hauptgewinn: 


Eine elegante Equipage 
mit 4 Pferden 


und complettem Geschirr 


im Werthe von 10000 mk. 
Loose a 1 Mk. 
ſind bis zum 13. d. Mts. zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Katharinenstr. 204. 


: Seidene 
Bandſchuhe, 
Socken, 
Damen- und 
Ninderſtrümpfe 


ſowie 


Fommer⸗Cricokagen, 


in ſehr 


großer Auswahl 


empfehlen 


fehr billig &2 
Lewin & Littauer. 


letull- und 
Holzfürge 


== ſowie tuchüberzogene in 
großer Auswahl, ferner 


Beſcläge, Verzierungen, 
Decken, Kiſſen 
in Mull, Atlas und Sammet bei vor⸗ 
kommenden Fällen ih, billigen Preiſen. 
R. Przybill, Schillerſtr. 413. 


Bei Huſten das Beſte! 
Hpitzwegerichſafl⸗ 


honiabonbons 


von F. Graef in Aichach. 
Packet zu 20 Pf. ſtets friſch 


zu haben bei 
| A. Wiese, Conditor, 
Thorn. 
Johannes Kewitsch 


Ptanoforte u. Harmonium⸗Jab. 
Berlin W., Potsdamer-Strasse 27b 
gegenüb. d. Königl. Hochſchule f. Muſik. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich u. andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX., Porzellangasse 31 a. 
Much briellich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geichwächte Manneskraft, deren 
Urſachen und Heilung“. (13. Auflage). 
Preis 1 Mark. 


Broemberger Vorſtadt 1. Linie Nr. 7b 


ſind per 1. Oktober große herrſchaft⸗ 
lich eingerichtete 
Ställen, Wagenremiſen, Gartenbenutzung 
zu vermiethen. Die Villa ſteht event. zum 
Verkauf. 


Die zweite Etage, 


fünf Zimmer, Küche nebſt Wa teen 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1 
April zu vermiethen. . Scheda. 


Der Laden u. Wohnung, 


bisher von Herrn Arnold Lange, Elifabeth: 
ſtraße Nr. 268 bewohnt, i vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. zu verm. Alexander Rittweger. 


ie 1. Etage 
in meinem Haufe Gerechteſtr. 96 ift von 
ſofort zu . — J. Sellner, 


ine g ohnung vom 
780 M. 75 verm. Gerſtenſtr. 181. 
Trykowska. 


Wohnungen nebſt 


tober für 


Polizei = Verordnung 


über das Droſchken⸗Fuhrweſen in der Stadt Thorn. 


zu den Bahnhöfen muß das Fahrgeld vor dem Eintreffen am Bahn⸗ 


Unter Aufhebung des Droſchken⸗Reglements vom 3. Juni 1865 wird 
hierdurch auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung vom 11. März 1850 und des § 144 des Geſetzes über die all⸗ 

emeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 unter Zuſtimmung des 
emeinde⸗Vorſtandes hierſelbſt und mit Genehmigung des Herrn Re⸗ 
1 — für den Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn Folgen⸗ 
es verordnet: 

J. Betrieb und Beſchaffenheit des Droſchken⸗Fuhrwerks. 

§ 1. Niemand darf das Droſchken⸗Fuhrweſen ohne ſchriftliche poli⸗ 
zeiliche Erlaubniß betreiben. 50 

§ 2. Die Droſchkenwagen müſſen haltbar, von gefälligem Aeußeren, 


bequem und ſtets in guter Beſchaffenheit fein. 


Namentlich müſſen ſie äußerlich in gutem Lackzuſtande erhalten und 
inwendig mit einem ungeflickten und nicht een reinlichen Aus⸗ 
ſchlage bekleidet ſein. Sie müſſen in Federn hängen oder auf Druckfedern 
ruhen und ein Verdeck haben, das mit Vor⸗ und Seitenfenſtern verſehen 
it. Sommer ⸗Droſchken können 2 Verdeck gehalten werden. 

§ 3. Der Wagenkaſten der Droſchken muß vom Sitze Im 15 cm 
Js, inwendig 1 m 2 cm im Lichten breit und über den Sitzen 1 m 
6 em lang ſein. Alle Wagen müſſen mit Kothflügeln verſehen ſein, die 
Tritte dürfen nicht zum Aufſchlagen eingerichtet und müſſen zum Ein⸗ 
und re bequem jein. 

§ 4. Bei Schlittenbahnen können W Schlitten aufgefahren 
werden, das Knallen mit Schlittenpeitſchen iſt im Stadtbezirk nicht geſtattet. 

§ 5. Jeder Wagen oder Schlitten muß mit der ihm e 
Nummer auf beiden Seiten und auf der Rückſeite deutlich bezeichnet ſein. 

Jeder Wagen oder Schlitten muß mit zwei am Bock angebrachten 
Laternen verſehen ſein, welche bei eintretender Dunkelheit zu erleuchten 
ſind und in farbigen Zahlen die Nummer der Droſchke zeigen. 

N n garde iſt verſchieden zu wählen, je nachdem die Droſchke ein⸗ 
geſtallt iſt: 

in der inneren Stadt ſchwarz, vor dem Bromberger⸗Thor roth, 
vor dem Culmer⸗Thore gelb, vor dem Leibitjcher-Thore oder auf 
dem linken Weichſelufer blau. 

Jeder Wagen oder Schlitten muß ein weißrothes Blechfähnchen mit 
ſich 5 um mit demſelben eine auf dem Standplatze etwa angenom⸗ 
mene Beſtellung andeuten zu können. 
§ 6. Die Pferde müſſen kräftig und ohne ſchädliche Fehler und 
die Gejchirre der Pferde dauerhaft fein, es bleibt den Fuhrherren über⸗ 
laſſen, ob fie ein⸗ oder zweiſpännige Droſchken in Fahrt ſetzen. 

II. Pflichten der Fuhrherren. N 
§ 7. Alle Fuhrwerke, Wagen und Schlitten müſſen, ehe fie in 
Fahrt geſetzt werden, dem mit der Prüfung beauftragten Polizeibeamten 
vorgefahren werden. Werden fie vorſchriftsmäßig befunden, jo wird das 
Aufmalen der Nummern verfügt und die Erlaubniß ertheilt, die Fuhr⸗ 
werke in Fahrt zu ſetzen. Das eigenmächtige Aufmalen und Verändern 
der Nummern iſt verboten. 

§ 8. Die polizeilich angemeldeten und für gut befundenen Droſchken 
müſſen von dem Fuhrherrn zu dem von ihm beſtimmten Tage in Fahrt 
geſetzt und darin erhalten werden. 

Will der Fuhrherr das Droſchken⸗Fuhrwerk aufgeben, jo muß er 
dies acht Tage vor Einſtellung deſſelben der Polizeibehörde anzeigen. 
Bis zum Ablauf der achttägigen Abmeldungs⸗Friſt kann der Droſchken⸗ 
4 polizeilich gezwungen werden, die bisher gehaltenen Droſchken 
zur Benutzung des * zu ſtellen. 

89. Sit eine Droſchke unbrauchbar geworden, jo hat der Fuhrherr 
davon der Polizeibehörde ſofort Anzeige zu machen. Er iſt alsdann, und 
ebenſo, wenn ihm Seitens der Polizeibehörde eine Droſchke als unbrauch⸗ 
bar zurückgeſtellt wird, verpflichtet, dieſelbe innerhalb dreier Monate 
wieder in regelmäßigen Stand und von Neuem ($ 7) zur Beſichtigung 
zu bringen, oder durch einen neuen Wagen zu erſetzen. 

$ 10. Ebenſo iſt derſelbe dafür verantwortlich, daß ſämmtliche poli⸗ 
zeilich genehmigte Droſchken von 6 Uhr Morgens bis 10½ Uhr Abends 
in Fahrt bleiben. N 

Sofern eine Droſchke aus beſonderen Hinderungsgründen nicht zur 
beſtimmten Zeit ausgefahren werden kann, hat der Fuhrherr bis ſpäteſtens 
9 Uhr Morgeus dem Polizei-Kommiſſariat Anzeige zu machen. 

§ 11. 
iſt der Fuhrherr pünktlich auszuführen verpflichtet, es müſſen jedoch dieſe 


Frühfahrten bis ſpäteſtens 9 Uhr Abends des vorhergehenden Tages bei, 
dem Fuhrherrn gehörig beſtellt worden ſein. 


Wird der Aubert nach 
angenommener 1 4 verhindert die Droſchke zu geſtellen, ſo hat er 
hiervon den Beſteller rechtzeitig zu benachrichtigen, oder dafür Sorge zu 
tragen, daß dem Letzteren Zeit eine andere Droſchke 
pünktlich geſtellt wird. 

Nachtfuhren iſt der Fuhrherr nur dann verpflichtet zu leiſten, wenn 
Eiſenbahn⸗Nachtzüge ankommen oder abgehen. 

Die Leiſtung von Nachtfuhren außer dieſem Falle hängt lediglich 
von dem Belieben des Fuhrherrn ab. 


zur beſtimmten 


zur Polizei-Verordnung über das Droſchien-Juhrweſen in der Stadt Thorn vom 10 Jebruar 1888. 


Es iſt zu zahlen: 


J. Für Streckenfahrten bei Tage hin oder zurück für 


1. Innerhalb des Feſtungswalles bis 
Stadtbahnhofs (vergl. Nr. 9) 
2. n einer und derſelben Vorſtadt 


abei werden folgende Grenzen gerechnet: 


a. Bromberger⸗Vorſtadt: Bromberger Thor, Fiſcherſtraße, Ziegelei-Gaſthaus, Chauſſeehaus, Ulanen⸗ 
e ee Hepnerſtraße, St. Georgen⸗Kirchhof, Rother 898 ’ 
ulmer Thor, Grützmühlenteich, Wiener Cafe in Mocker, Stadtgrenze an der 
Culmer⸗Chauſſee, Kirchhofſtraße, Hepnerſtraße, Rother Weg bis zur Mellinſtraße. 
Echneidemühle. A 
eichſelufer) Stadtgrenzen und bis zur Rudaker Kaſerne. 
3. Aus der Innerſtadt (zu 1) nach dem Jakobsberge oder nach den Vorſtädten in folgenden 


Kaſerne, 
b. Culmer⸗Vorſtadt: 


orſtadt: 


0. une: eichjel, Eiſenbahn und Kittler'ſche 
d. Bahnhofs⸗Vorſtadt: 


(Linkes 


Grenzen: 


a. auf der Bromberger⸗Vorſtadt bis zum Anfange des Ziegelei-Wäldchens und bis zur Hepner— 


ſtraße ale der Kirchhöfe. 
b. auf der Culmer⸗Vo 
c. auf der Jakobs⸗Vorſtadt bis zum Neuſtädtiſchen Kirchhofe. 


4. Aus der Innerſtadt (zu 1) nach den Vorſtädten in folgenden Grenzen: 


iegelei-Gaſthaus, Ulanen⸗Kaſerne, 


chönwalde, Mocker'ſches Schützenwäldchen, Bahnhof Mocker, Städtiſches Schlachthaus. 
5. Aus der Innerſtadt (zu 1) nach Fort I, Fort Wa und auf allen rechts der Weichſel gele- 


genen Chauſſeen bis zur Ringchauſſee 


6. Aus der Innerſtadt nach Fort la, II, III, IIIa, IV, VI, VIl und nach Podgorz 


7. Aus der Innerſtadt nach Fort V oder Schlüſſelmühle 
Zuſchläge und Ermäßigungen: 


8. Von oder nach dem Stadtbahnhofe am rechten Weichſelufer als Zuſchlag zu den Sätzen unter 
5 


r. ’ 7 ’ 


9. Von oder na 


1, 3, 4, 


10. Werden die Fahrten zu Nr. 4 bis 7 von der dem Endpunkte zunächſt gelegenen Vorſtadt (Ar. 2) 
aus angetreten, ſo daß weder die Innerſtadt noch eine andere Vorſtadt berührt wird, ſo ermäßigen 


ſich die Sätze zu Nr. 4 bis 7 um 


Beſtellungen zu Frühfahrten vor der beſtimmten Ausfuhrzeit, 


zur Thorn-⸗Inſterburger-Eiſenbahn, jedoch ausſchließlich des 


rſtadt bis zum Proviantmagazin und bis zum Wiener Eafe in Mocker. 


dem Hauptbahnhofe am linken Weichſelufer, ſowie von und nach dem Brücken⸗ 
59 1% bei a 5 Fahrten nach oder vom rechten Weichſelufer als Zuſchlag zu den Sätzen unter 
= ) - 


§ 12. Ueber die Droſchkenkutſcher muß der Fuhrherr ein Verzeichniß 
halten, worin der Vor⸗ und Zuname jedes Kutſchers, deſſen Alter, Ge⸗ 
burtsort, Wohnung zu verzeichnen ift: von welchem Kutſcher jeder 
Wagen an jedem Tage gefahren wird; jede Aenderung iſt der Polizei 
anzuzeigen und unterliegt deren Genehmigung. 

§ 13. Kein Kutſcher darf als Wagenführer zugelaſſen werden, be⸗ 
vor ſeine Tüchtigkeit von der Polizeibehörde feſtgeſtellt und ihm ein für 
feine Perſon gültiger Fuhrſchein ertheilt worden iſt. Unerwachſene, ge- 
brechliche, oder des Fahrens unkundige, ſowie wegen Verbrechens oder 
Vergehens beſtrafte, oder dem Trunke ergebene Perſonen werden als 
Kutſcher weder zugelaſſen noch geduldet. 

§ 14. Die Kutſcher müſſen mit gedruckten Marken von ſteifem 
Papier verſehen werden, welche den Namen und die Wohnung des Fuhr⸗ 
herrn, die Nummer des Wagens, das Datum des laufenden Tages und 
den Betrag des Fuhrlohns nachweiſen. 

$ 15. Die von den Fuhrherren zu beſchaffende und von ihnen zu 
unterhaltende Bekleidung der Kutſcher beſteht in Rock, Kopfbedeckung und 
Mantel. Zur Bekleidung der Droſchkenkutſcher wird blauer Rock, blauer 
Mantel und Lederhut von reinlicher, unverletzter Beſchaffenheit vorge⸗ 
ſchrieben. Die Nummer der Droſchke muß an der Kopfbedeckung des 
Kutſchers befeſtigt ſein. 

; III. Pflichten der Droſchkenkutſcher. 

$ 16. Ohne polizeiliche Genehmigung darf Niemand die Führung 
einer Droſchke übernehmen. Auch darf kein Kutſcher ohne Genehmigung 
des Fuhrherrn und der Polizei die Führung der ihm zugetheilten 
Droſchke einem anderen Kutſcher überlaſſen. Jeden Wechſel ſeiner Woh⸗ 
nung muß der Kutſcher binnen 48 Stunden dem Polizei-Kommiſſarius 
(Polizeibureau) anmelden. 

§ 17. Jeder Kutſcher muß in einer ledernen Taſche mit ſeinem 
Fuhrſchein, dieſer Droſchkenordnung nebſt Tarif und mit den richtigen 
Fuhrmarken verſehen fein. Er ſelbſt muß ordentlich und rein ſein und 
iſt dafür verantwortlich, daß auch der Wagen ſauber und reinlich ift. 

§ 18. Die Standplätze werden polizeilich angewieſen. 

Sobald eine Fahrt beendigt iſt, müſſen die Droſchkenkutſcher unver⸗ 
züglich auf ihren Standplatz zurückfahren. 

$ 19. Auf den Bahnhöfen müſſen ſich die beſtellten und die nicht 
beſtellten Droſchken geſondert, auf den von der Polizei- Verwaltung ein 
für alle Mal beſtimmten Plätzen 
Droſchken links, die unbeſtellten rechts des Haupt⸗Eingangs. 

§ 20. Nur die mit Fahrgäſten ankommenden Droſchken dürfen bei 
der Ankunft auf den Bahnhöfen vor den Haupteingang des Empfangs⸗ 
gebäudes fahren, ſie müſſen ſich aber ſofort in die Droſchkenreihe be⸗ 
fene f ei die Fahrgäſte ausgeſtiegen und die Gepäckſtücke abge⸗ 
egt ſind. 

21. Auf den Eiſenbahnhöfen müſſen die Kutſcher, ſobald der an⸗ 
kommende Eiſenbahnzug ſignaliſirt wird, ſich auf den Vock ſetzen und 
zur Abfahrt bereit halten. 

§ 22. Nach Ankunft der Züge darf keine Droſchke vor den Ein⸗ 
gang des Empfangsgebäudes fahren. Die Droſchken müſſen auf ihren 
Standplätzen bleiben und müſſen von dieſen aus abfahren. 

g = Fahrgäſte haben ſich nach den Standplätzen der Droſchken zu 
egeben. 

Die Droſchkenkutſcher dürfen weder aus dem Empfangsgebäude, 
noch vom Perron des Bahnhofs Gepäckſtücke für die Fahrgäſte abholen. 

§ 23. Die Droſchkenkutſcher haben während ihres Aufenthalts auf 
dem Bahnhofe den Anordnungen des auf dem Bahnhofe ſtationirten 
Polizeibeamten und in deſſen Abweſenheit den Anordnungen des 
Stationsbeamten unweigerlich Folge zu leiſten. 

§ 24. Iſt die Droſchke unbeſetzt, jo muß dieſelbe im Schritt ge- 
fahren werden. Iſt ſie dagegen beſetzt, ſo muß ſie, ſo weit es die polizei⸗ 
lichen Verordnungen geſtatten, in kurzem Trabe gefahren werden. 

§ 25. Der Kutſcher darf ſich nicht in den Wagen ſetzen, auch ſich 
vom Fuhrwerk nicht entfernen. 

§ 26. Das Füttern der Pferde iſt nur auf den Standplätzen und 
nur aus übergehängten Beuteln oder Gefäßen erlaubt. 

§ 27. Sobald ſich die Droſchke in Fahrt befindet, gleichviel, ob fie 
a iſt oder nicht, iſt dem Kutſcher das Tabakrauchen unbedingt ver- 

oten. 

§ 28. Zu bloßen Gepäckfuhren dürfen Droſchken nicht gebraucht 
werden, jedoch ſind die Kutſcher nicht berechtigt, Reiſegepäck und andere 
Gegenſtände, welche ſich ohne Schwierigkeiten auf oder in der Droſchke 
unterbringen laſſen, zurückzuweiſen. 

Gegenſtände, die Schmutz oder Abgang hinterlaſſen, ſowie Thiere, 
dürfen nicht auf die Sitzkiſſen geſtellt oder gelegt werden. 

§ 29. Das Anreden der Fahrluſtigen, um fie zur Wahl eines 
Wagens zu bewegen, iſt verboten. 

$ 30. Der Kutſcher kann bei Strecken- und Zeitfahrten das Fahr⸗ 
geld für die Strecke von den Fahrgäſten ſogleich beim Einſteigen gegen Ver⸗ 
abreichung der als Quittung dienenden Fuhrmarke fordern. Bei Fahrten 


** 


Droſchken⸗Tarif 


1 2 8 154 
Perſonen 
Mark 


0,40 | 0,50 | 0,60 | 0,70 
0,40 | 0,50 | 0,60 | 0,70 


aufſtellen und zwar die beſtellten 


| 


welche als ſolche ausdrücklich bezeichnet werden, find, ohne Rückſicht auf die Perfonem? 
zahl für eine Stunde 


werden die vorſtehenden Sätze erhöht: 2 
a. Wenn die Fahrt ſich nicht über eine Stunde vor Beginn oder nach 


2. Die Tarifſätze 
Chauſſee, Kieschauſſee) 


— Bei Beſtellungen darüber hinaus wird inne 5 
Satz für eine Perſon, über die ſtädtiſchen Grenzen hinaus, der volle Satz für eine 


als 5 Minuten unentgeltlich zu warten. 
ſo muß er für jede angefangene Viertelſtunde bei Tage 25 und bei Nacht 50 
entrichten. Länger als eine Stunde iſt der Kutſcher zu warten nicht verpflichtet, 


unentgeltlich zu warten verpflichtet. 
ihm auch hier die zu 7 gedachte Vergütigung zu zahlen. 
9. Mehr als 4 erwachſene Perſonen braucht der Kutſcher in die Droſchke 


b. in allen anderen Fällen . 


hofe erhoben werden. 

$ 31. Kann die Strecke nicht vollendet werden, jo ift das Fahrgeld 
nach Verhältniß der gefahrenen Theilſtrecke zu entrichten, wenn zufällige 
Umſtände die Unterbrechung der Fahrt herbeigeführt haben. 

Wird die Unterbrechung Nit Fahrt dagegen durch Schuld des 
Kutſchers oder durch Untauglichkeit des Wagens oder der Pferde her bei⸗ 
geführt, ſo iſt kein Fahrgeld zu entrichten und das vorausgezahlte Fahr⸗ 
geld dem Fahrgaſte zurück zu erſtatten. 

§ 32. Die fälligen Fahrmarken muß der Kutſcher dem Fahrgaſte 
beim Einſteigen unaufgefordert überreichen und wenn dieſer die Annahme 
verweigert, oder die Marke im Wagen zurückläßt, vernichten. 

§ 33. Der Kutſcher auf dem Standplatze oder Eiſenbahnhofe oder 
auf der Fahrt nach dem Standplatze darf Niemand die geforderte Fahrt 
abſchlagen, jo lange der Wagen nicht ſchon von Perſonen oder Sachen 
eingenommen iſt. 

Fahrten auf weitere Entfernungen, als im Tarif angegeben, braucht 
jedoch der Kutſcher nicht anzunehmen. 

§ 34. Beſtellungen zu Fahrten, welche der Droſchkenkutſcher zur 
ſpäteren Ausführung angenommen hat, iſt derſelbe ebenfalls pünktlich 
auszuführen verpflichtet. Wird er jedoch nach angenommener Beſtellung 
durch unvorhergeſehene Umſtände verhindert, dieſelbe mit ſeiner Droſchke 
auszuführen, ſo hat er dafür Sorge zu tragen, daß der Beſteller hiervon 
rechtzeitig benachrichtigt oder demſelben zur beſtimmten Zeit eine andere 
Droſchke geſtellt wird. 

Betrunkenen Perſonen kann die Fahrt verſagt werden. Mit an⸗ 
ſteckenden Krankheiten Behafteten muß ſie verſagt werden. 

§ 35. Jede auf dem Standplatz beſtellte und nicht ſogleich abge⸗ 
fahrene Droſchke iſt durch ein am Bock gut ſichtbar anzubringendes 
Fähnchen (§ 5) kenntlich zu machen. Dies muß auch dann geſchehen, 
wenn ſich eine beſtellte Droſchke auf der Fahrt zur Abholung des Fahr: 
gaſtes befindet. Das Aufſtecken des Beſtell⸗Fähnchens ohne vorauf⸗ 
gegangene Beſtellung, oder früher als eine Stunde vor der beſtellten 
Geſtellungszeit der Droſchke iſt verboten. 

$ 36. Der Kutſcher darf ohne Genehmigung des erſt beſtellenden 
Fahrgaſtes Niemand auf den Bock oder in den Wagen nehmen, oder 
auch nur zur Mitfahrt auffordern. 

8 Der Kutſcher darf nur die tarifmäßige Zahlung fordern. 
Trinkgelder dürfen nicht verlangt werden. 

§ 38. Zu Beitfahrten auf eine Entfernung von über 4 Kilometer 
von der Stadt iſt der Kutſcher nicht verpflichtet. 2 

$ 39. Nach dem Ausſteigen der Fahrgäſte muß der Kutſcher ſogleich 
nachſehen, ob Sachen im Wagen zurückgeblieben ſind und ſolche den Fahr⸗ 
gäſten ſogleich übergeben. Iſt dies nicht mehr möglich, ſo muß er die 
gefundenen Gegenſtände, ſobald er kann, ſpäteſtens aber bis zum nächſten 
a an die Polizeibehörde abliefern, und dieſelben bis dahin ſorgfältig 
verwahren. N 
S8 40. Der Fuhrſchein iſt die Legitimation des Kutſchers und dieſer 
iſt verpflichtet, beim jedesmaligen Austritt aus dem Dienſte des Droſchken⸗ 
fuhrherrn den Fuhrſchein innerhalb 24 Stunden an die Polizeibehörde 
zurückzugeben. 1 

§ 41. Jeder Droſchkenkutſcher iſt verpflichtet, ſich eines anſtändigen 
Betragens gegen die Fahrgäfte zu befleißigen und ſich aller Handlungen 
auf öffentlicher Straße zu enthalten, welche, wie Schreien, Schimpfen, 
Schlagen, Mißhandeln der Pferde, oder ſonſt Aufſehen oder Anſtoß zu 
erregen geeignet ſind. Trunkenheit im Dienſt zieht die Entlaſſung des 
Kutſchers aus dem Dienſte nach ſich (vergl. § 13). 4 

§ 42. Die Kutſcher haben den Anweiſungen der Polizeibeamten, 
welche die Ordnung beim Fuhrbetriebe aufrecht zu erhalten verpflichtet 
find, unweigerlich Folge zu leiſten. Insbeſondere find die Kutſcher ger 


* 


halten, ihre Legitimationspapiere auf Verlangen den Polizeibeamten vor 


zuzeigen. 5 
IV. Allgemeine Beſtimmungen. 


- 5 
$ 43. Der Drojchlen - Zarif gilt in allen feinen Beſtimmungen — ö 

; £ hat er 2 

Fuhrherr in jeder Droſchle jo anſchlagen zu laſſen, daß derjelbe von den 


Theil dieſer Droſchken-Ordnung. Ein Exemplar des Tarifs 


Fahrgäſten bequem geleſen werden kann. 1 

8 Der Fuhrherr und die Kutſcher können zur Erfüllung aller 
ihnen vorſtehend auferlegten Verpflichtungen im Wege des Verwaltungs⸗ 
Zwangsverfahrens angehalten werden. 7 

8 45. n ſagen vorſtehende Beſtimmungen werden 
mit Geldſtrafe von 1 bis 30 Mark oder mit verhältnißmäßiger Haft 
beſtraft, ſofern die Geſetze nicht höhere Strafen anordnen. Auch kann 


polizeiliche Anordnungen die Konzeſſion entzogen und die betreffen 
Droſchke ſogleich außer Betrieb geſetzt werden. 
Thorn den 10. Februar 1888. 4 
Die Polizei « Verwaltung. 


bei Zuwiderhandlungen gegen die Droſchkenordnung, oder gegen eu 
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II. Für Zeitfahrten, 0 
1,50 M. 
2,00 M. zu zahlen. 


mit Wagen 5 
III. Für Nachtfahrten 


mit Schlitten . 


Schluß des Tages ausdehnt (vergl. Anmerkung }). um die Hälfte. 
8 5 um das Doppelte. 


Anmerkungen. 


1. Als Tageszeit gilt die Zeit von 6 Morgens bis 10¼ Uhr Abends. . 
efeſtigter Straßen (Pflaſte„ 


3. Brückengeld und e zahlt der Fahrgaſt, außer im Falle der 
Fahrt von und nach dem Bahn 1 
4. Jeder Fahrgaſt hat 
15 Klgr. ſind zu Stücke 10 Pfennig zu zahlen. 8 
5. Kinder bis zum Alter don 10 Jahren in Begleitung Erwachſen 
zahlen die Hälfte des tarifmäßigen Fahrpreiſes. 
gleitung Erwachſener ſind frei. 7 
; 6. Bei Beſtellungen von Droſchken innerhalb des Fe Gu J) 0 
innerhalb derſelben Vorſtadt (zu 2), auf welcher die Droſchke ſtationirt oder eingeſta 
iſt, oder zur Abholung von den ſtädtiſchen Bahnhöfen, wird keine beſondere Ver“ 


rhalb des Stadtgebiets der halbe 3 


gelten nur bei Benutzung 


hofe. 
15 Klgr. Handgepäck frei. Für Gepäckſtücke über 


Kinder unter 2 Jahren in Be 


Läßt Jemand die Droſchke länger wart 


8. Auf die Rückfahrt (bezw. auf eine neue Fahrt) iſt der Kutſcher 15 Minn 


Unterbleibt jedoch demnächſt die Fahrt, 10 


0,50 | 0,60 | 0,80 | 0,90 
ionier⸗Uebungsplatz in Weißhof, Munſch'ſchen Gaſthof in 60 00 1 Angung gezahlt 

0,90 | 1,00 | 1,20 | 1,50 Perſon entrichtet. 

1,20 | 1,50 | 1,75 2,00 

1,75 | 2,00 | 2,50 | 3,00 

0,10. | 0,10 | 0,20 | .0,20 

0,40 | 0,50 | 0,60 | 0,70 aufzunehmen. 

0,20 | 0,20 | 0,20 | 0,20 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


UNE 
j 


7. Der Kutſcher braucht vor dem Einſteigeplatz auf die Abfahrt nicht 1 0 1 


8 0 
nicht A 


10. Bei Zeitfahrten, welche nicht in der Stadt enden, ift für die leere Ki 
fahrt der Satz für eine Perſon vom Endpunkte der Fahrt bis zur Halteftelle 
Droſchke zu entrichten. € 

Thorn den 10. Februar 1888, 
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